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schuld an Krise und Auflösung - Wie Müller gestürzt und Brüning Kanzler wurde -

^ Zentrumspresie und ebenso auch die Wahlredner des
k. > in Baden , besonders die Herren E r s i n g und

r , versuchen den Wählern die drei st unwahre
ijjhj ^ ung einzureden, die Sozialdemokratie habe sich im

angesichts der wachsenden Schwierigkeiten aus der
»i Hortung entfernt , und fei deshalb mit Müller -Fran -

der Regierung ausgetreten . Und sie hätte auch jetzt
s

i»r 5r
ne Verantwortung übernehmen wollen, weshalb

it ^ f lösung des Reichstages gekommen fei . Die Her-
“'stön " °hr und Ersing kennen aus eigenem Erlebnis alle

b°> die sowohl zur Sprengung der Großen Koalition
, ^ der Situation geführt haben , die die Sozialdemokra-
l ! tt ,

etttett scharfen Kampf gegen das Kabinett Brüning
ftet,

*Ln 8 e n haben . Wir haben auf diese Tatsachen in den
i, ! -i-agen ja wiederholt eingehend hingewiesen. Im
«ktz-j

d Wort untersucht nun der Auslandsredakteur des
,
" s, Genosse Viktor Schiff , die Vorgänge , die zur

^ g
°
^bg

^
des Kabinetts Miller und zur Kanzlerschaft Brü --85 t v . . - - >cut _ . . .

8ilenWuhrt haben , und Schiff zeigt auch, welche Pläne
Jt ^ " ionen Zugrunde liegen . Wir können den Darlegun -
'V
i, Schiff schreibt u . a . :

en ^ am Abend des 29. März , achtundvierzig Stunden nach-
Heinrich Brüning vom Reichspräsidenten mit der Kabi -

t^ s betraut worden war . Immer neue Hindernisse tauch-
^ Uti» . ^ r kleinen Wandelhalle vor den Arbeitszimmern der

Reichstag warteten die Pressevertreter auf die De -
der endgültigen Ministerliste . Soeben wurde bekannt,

sch ^ irtschchtspartei darauf bestehe , daß Treviranus . dessen
zu verdrängen , gescheitert war , irgendein richtig-

* Portefeuille , eventuell die besetzten Gebiete , erhalte , wäh-
Zunächst nur als „Minister ohne" in Aussicht genommen

*0en -
<tSte e ' n bekannter volksparteilicher Redakteur zu seinen

k̂ .^ rste-e einfach nicht , daß immer von neuem solche
j^ .̂ ' Skeitcn auftauche» , wo doch alles schon seit Wochen^"chen Briinin « und dem „alten Herrn " vereinbart

^ worden war ."

diese Offenberzigkeit eines Eingeweihten , die nur das
> ? u>as nahezu ein jeder von uns als sicher empfand, war

^ kr i ^ Sturz der Regierung Hermann Müller das Ergeb»
^ "Uigsältig gesponnenen Intrige war . Es war in der Tat

issi,
u> dah der Reichspräsident knapp eine Stunde nach der

Kabinett « Müllen >en >̂ »1» ^ entrnm .S'ti'a^tittN- — - — - - - -
-<itj

"8 empfing . . . Dieser Audienz Dr . Brünings bei Hin»
tw? tcn " ber andere vorangegangen , Unterredungen mit

Treviranus , mit Scholz und nicht zuletzt mit Brüning
- h, * deren Zahl und Daten das Büro des Hauses Wilhelm -
eh . ^ ieressante Aufschlüsse geben könnte,

or» kein besonders scharfsinniger Psychologe zu sein , um
?&le n

r rt ’ ® os *n der Seele des Feldmarschall-Präfidenten seit
ß :

or stch ging . Er war zum Vollstrecker einer Politik ge-
sd" immer mehr in Gegensatz nicht nur zu seinen alten
" teunden , sondern auch zu der Masse seiner ursvrüng -

Machte . Sugenbergs Volksbegehren hatte den Ritz
Volke vertieft : die vier Namen des Aktionsausschußes^

dsi „ i
*8’ Hlkler, Seldte und Schiele — verkörperten ja ge-

*' ^ ^88uisationen — Deutschnationale , Nationalsozia -
? "d Reichslandbund — , die fünf Jahre zuvor die

,7Se die Wahl Hindenburgs geleistet batten . Die eigen-
ierung der Haager Abkommen, einschliesilich des

. " Liquidationsvertrages , abgeschlossen durch die"
I®ji0 j»,

tncs sor' aldemokratischen Reichskanzlers mit drei wei -
» °" okratischcn Reichsministern , war unter diesen llm -

er schwerste psychische Belastungsprobe , die seit seinerbet - r *1 l>?wer>ie Pjylyislye Beilprungsprooe , oie feil seiner
i >,

^ i«iib
tt e

.Feldmarschall a . D . hatte ertragen müssen . Wie
>kl^ °ekft>̂

^ ^ einer solchen Situation die Rebellion des rüh«
t ^ iiNr

^
t

ten" ^ eviranus gegen den hoffnungslos verrann -
^ ' liih j öugenberg empfunden haben !
Ä Wt C ^’ e' e Revolte im deutschnationalen Lager Erfolg
, ? n tt* . schnell gehandelt werden . Dann mubte unver -
'? ^ Verabschiedung des Poung -Planes die Erotze Koa-
ki ®c tenp

8
h

®er ^en ' um den Kreisen um Schiele und Trevi -
j

'*
, ru bieten , als Bestandteil einer neuen rein

Abifalif 001 ' *' 011 den Kampf gegen den unversöhnlichen
Stnus auf Grund eines verlockenden Agrarprogramms

ele
wünsche des Reichspräsidenten deckten sich

^ den Zielen der Deutschen Volkspartei , besonders
x jS Sitl y

^ trciemanns . Der verstorbene Reichsauhenminister ,
?uburg stets eine tiefe Abneigung empfunden batte ,

dr.
'
« ^ inen letzten zwei Lebensjahren der bestgehahte

^ C seworden . Rach seinem Tode war inner -
^ Vulksvartei das letzte Hindernis für eine Svren -" Koalition — natürlich erst nach Sicherstellung der

Lehrreiche Tatsachen
ausienpolitischen Ernte — beseitigt . Herr Scholz , der zuverläsiige
und unermüdliche Wegbereiter des Bürgerblocks, brauchte sich nicht
mehr mit Stresemann herumzuzanken, sondern konnte seine über¬
wiegend grosikapitalistische , sozialistenfeindliche Partei ganz in den
Dienst des innerpolitischen „neuen Planes " stellen .

Schwierig war - es nur , das Zentrum für diesen Kurswechsel zu
gewinnen . Hier setzt nun die Rolle des Dr . Heinrich Brüning ein.
Die Erfahrungen , die das Zentrum mit dem letzten Bürgerblock-
Erveriment unter Dr . Marx gemacht hatte , waren nicht gerade die
besten . Diese Partei , deren Wählerschaft in ihrer 'Mehrheit nun
einmal aus proletarischen Schichten stammt, batte die achtzehn
Monate des Kurses Marx -Keudell mit einem Verlust von immer¬
hin sieben Mandaten bezahlt. In einer Zeit der allgemeinen
Wirtschaftskrise war es nicht gerade ratsam , sich von der Sozial¬
demokratie zu trennen und sich mit den sozialreaktionären Indu¬
striellen und Landbündlem zu liieren . Das konnte nur ein Mann
machen , dem der Ruf eines sozial zuverlässigen Arbeitervertreters
voranging . Der Mann der „Lex Brüning " besah im gleichen Mähe
das Vertrauen der christlichen Gewerkschaften und des katholischen
Klerus .

Das Zentrum zehrt von seinem alten Ruf einer besonders ge¬
schickt geführten Partei . In Wirklichkeit ist vielleicht keine große
Partei in Deutschland so arm an wirklichen Köpfen. Nachdem die
alte Führergeneration — Groeber, Erzberger , Trimborn , Vurlage ,
Svabn , Febrenbach — innerhalb weniger Jahre dahingsschwunden
war , bat man vergeblich nach neuen überragenden Persönlichkeiten
llmischau gehalten . So wurde Brüning der Mann , auf den man
im Zentrum mit um so stärkerem Vertrauen blickte , als er noch
relativ jung und unverbraucht und wie kaum ein anderer geeignet
schien, die sozial widerstrebenden Kräfte dieser konfesiionellen Par¬
tei zusaminenzuhalten.

Und er war erst recht der gegebene Mann , um die Pläne des
Kreises um Hindenburg zu vollenden. Außerhalb des Kabinetts
Müller stehend , konnte er als Fraktionsführer jene Schwierigkeiten
anhäufen , die zur Sprengung der Erohen Koalition führen mußten .
Schon im Somme» 192g hatte er den Vorstoß für den Abbau der
Arbeitslosenversicherung geleistet, war extra zu diesem Zwecke nach
dem Haag gefahren , um Dr . Wirtzh und Staatssekretär Pünder
gegen Wissell und Severing scharf zu machen , die für den nächsten
Tag dort erwartet wurden . Am Widerstand der beiden sozial¬

demokratischen Minister , die sich nicht bluffen lieben, und selbst
Stresemanns , der das Unanständig« einer solchen Krisemnacherei
auf dem Höhepunkt schwierigster internationaler Verhandlungen
deutlich empfand, war dieser Vorstoß gescheitert. Dr. Brüning
mußte damals nachgeben. Aber seit dieser Zeit hatte er in de»
Augen von Scholz und Genossen seinen Befähigungsnachweis für
eine spätere Sprengung der Groben Koalition geliefert .

Dr. Heinrich Brüning hat diese Erwartungen nicht enttäuscht. Er
ist es gewesen , der die Forderung des „Junctim" »wischen Poung-
Eesetzen und Deckungsvorlagen ersann» um die Koalition zu unter¬
minieren . Scheinbar richtete sich dieses Verlangen gegen die
Deutsche Volkspartei . So wurde es auch immer wieder gerade von
Zentrumsseite dargestellt . Und gerade im Hinblick auf diese Ver¬
sicherung und im Lichte der späteren Ereignisse erkennt man , daß
damit eine üble politische Komödie aufgefMrt wurde . . .

Die Tinte unter dem Ratifizierungserlah war kaum trocken, da
setzte der Kampf um die Deckungsvorlagen von neuem eim Dabei
gab es einen Regierungsentwurf, der von sämtlichen Reichs¬
ministern , einschließlich der beiden volksparteilichen genehmigt wor¬
den war . Wäre es da nicht die selbstverständlich« Pflicht des Zen¬
trumsführers gewesen, der Volkspartei zu antworten?, „Nun aber
Schluß ! Wenn ihr eure Minister unbedingt desavouieren wollt,
dann müht ihr die Konsequenzen ziehen. Aber auf unser« Mit -
,wirkung dürft ihr dabei nicht rechnen ."

Was tat statt dessen Herr Brüning? Er ersann jene „Kompro-
mißformel". von der er wußte» daß sie sich lediglich gegen di« So-
zialdemolratie und die freien Gewerlschafte» richtete. Dennoch:
gegen die Tatsache der Unterbreitungeinet Kompromihformel wäre
an sich nicht viel einzuwenden, falls Herr Brüning damit den
Zweck verfolgt hätte, sich »wischen Sozialdemokratie und Volks-
vartei als ehrlicher Makler zu betätigen . Was geschah indes?, Die
Sozialdemokratie lehnte di« Formel Brüning ab und bekannt« sich
abermals zur Regierungsvorlage .

Daß daraufhin die volksparteilichen Minister ihren Rücktritt mit¬
teilten, war schon seltsam genug , denn sie taten damit nichts an¬
deres , als sich selbst rn deeavonieren . Aber der gleichzeitig« Rück¬
tritt der Zentrumsminlsterwar nicht nur überflüssig, sondem un¬
logisch :

er erfolgte , weil Herr Brüning es so wollte ; weil er für
seine Fraktion einen Vorwand suchte, um die Groß« Koa.

Sie Partei Ser Arbeiter
Oie Sewerkschatten für Sie Sozialdemokratie

Die Eewerlschastszeitung, das offizielle Organ des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, nimmt in ihrer letzten
Ausgabe zur Auflösung des Reichstages Stellung . Dabei wer¬
den die Schlußfolgerungen für die bevorstehende Neuwahl in
folgenden Sätzen gezogen :

Für die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft ist es
nicht schwer, in diesem kommenden Wahlkampf Stellung zu
nehmen. Für sie versteht es sich ganz von selbst, daß sie ihre
Stimme nur der Sozialdemokratie geben kann.

Die Sozialdemokratie hat in der Regierung Hermann Mül¬
ler den Poung -Plan zum Abschluß geführt und mit Strese¬
mann die Rheinlandbefreiung erreicht.

Die Sozialdemokratie hat mit Severing der Lohnabbau¬
politik der rheinisch -westfälischen Großkapitals einen Riegel
vorgeschoben , den jetzt ein Zentrumsminister , Stegerwald ,
wirkungslos macht .

Die Sozialdemokratie hat mit Minister Wissell den Abbau
der Sozialpolitik verhindert und sich insbesondere bis zum
äußersten gegen die Verschlechterung der Arbeitslosenver¬
sicherung gewehrt.

Die Sozialdemokratie hat durch Severing dem putschistischen
Nationallozialismus die Mittel zur Errichtung seiner Ord -
nungszelle in Thüringen gesperrt.

Die Sozialdemokratie hat in der Oppsition am nachhaltig¬
sten den Kampf gegen die ungerechte Besteuerung der Kon¬
sumvereine geführt .

Die Sozialdemokratie ist den Brüning -Entwürfen zur Ver¬
schlechterung der Arbeitslosenversicherung am schärfsten ent-
geaengetreten .

Die Sozialdemokratie hat die arbeiterfeindlichen Angriffe
auf die Krankenversicherung gebrandmarkt .

Die Sozialdemokratie hat die Entrechtung der Kriegsinva¬
liden und Wöchnerinnen zurückgewiesen .

Die Sozialdemokratie hat mit aller Schärfe die unsoziale
Ledigensteuer bekämpft.

Die Sozialdemokratie hat aber nicht nur fruchtlose Opposi¬
tion getrieben , sondern sie hat unaufhörlich Mittel und Wege
zur Gesundung der Reichsfinanzen aufgezeigt.

Die Sozialdemokratie hat Steuern vorgeschlagen , die auch
den Besitz entsprechend seiner Tragfähigkeit heranziehen.

Die Sozialdemokratie hat beantragt , die Kosten der Ar¬
beitslosenversicherung durch erhöhte Beiträge und Reichszu«
fchüsie zu decken . Nicht die Arbeitslosen dürfen das Opfer der
Reichsfinanznot fein.

Die Sozialdemokratie hat die VereinheMichung der Or¬
ganisation der Krankenkassen vorgeschlagen , die enorme Ver¬
waltungskosten ersparen würde.

Die Sozialdemokratie hat eine Begrenzung der Pension der
Eroßpensionäre beantragt , die den Reichshaushalt stark be¬
lasten und im Reichstagsausschuß bereits ourchgesetzt.

Die Sozialdemokratie hat dem Spiel mit dem Diktatur¬
paragraphen d «n äußersten Widerstand geleistet und damit die
Demokratie verteidigt .

Die Sozialdemokratie hat die Wiederaufhebung der vom
Reichspräsidenten auf Grund des Artikels 48 erlassenen Dik¬
taturverordnungen durchgesetzt.

Die Sozialdemokratie war es, die dadurch die Reichstags¬
auflösung erzwungen und erreicht hat » daß das deutsche Volk
selbst entscheidet . >

Die Sozialdemokratie hat an die Stelle der Diktaturgelüfte
einer volksfeindlichen Rechtsregierung die Volksbefragung
gesetzt.

Die Sozialdemokratie hat damit die demokratische Republik
vor dem Selbstmord bewahrt .

Ein deutscher Arbeiter , der sich das alles überlegt , kann gar
nicht anders , als am 14. September der Sozialdemokratie
sein Stimme zu geben. Und jeder Arbeiter wird seine Mit¬
arbeiter , seine Frau und wahlfähigen Familienangehörigen
aufklären , daß keine Stimme des arbeitenden Volkes der So¬
zialdemokratie verloren gehen darf .

Die deutschen Gewerkschaften wissen» daß es in diesem
Wahlkampf um die Zukunft der Arbeiterklasse und zugleich
um die Existenz der deutschen Republik und ihres sozialen In¬
halts geht. Sie fühlen sich in diesem Kampfe um die Erhal¬
tung der Republik einig mit der Sozialdemokratie für die
Wahrung der Volksrechte .

Deshalb vorwärts zum Kamps für Demokratie und So¬
zialismus , für das arbeitende Volk ,

für Sie Sozialdemokratie -
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lition »« sprengen; und weil alle» mit Scholz Trevinlnu»,
Schiele und dem gemeinsamen Protektor längst abgekartet war.

Ich kenne den Einwand: hätte die sozialdemokratische Fraktion
die Komvromißsormel akzeptiert, dann würde die Krise nicht aus¬
gebrochen sein . Nun : dann hätte man aber einen anderen Vor¬
wand acht Tage später ersonnen. Aus Herrn Scholz kann man sich
für solche Ausgaben bekanntlich immer verlassen.

Die Dinge liegen ja so klar, und es gibt ja so lehrreiche Prä¬
zedenzfälle ! Jedesmal, wenn eine außenpolitisch« Etappe mit Hilfe
der Sozialdemokratie und gegen den Widerstand der Dentschnatio»
nalen erreicht wurde , hat sich dir Bolkspartei in die Arme der
Deutnationalen geworfen — und das Zentrum bat dieses Spiel
regelmäßig mitgemacht. . .

Der neue Reichskanzler hat dem deutschen Volke einen Anschau¬
ungsunterricht von 3 'A Monaten gegeben , für den wir ihm eigent¬
lich dankbar sein sollten. Jene „starken Männer" , jene „Front-
kämvier" mit dem E . K . I . lebten vom ersten Tage an in einer
einzigen schlotternden Angst .

Sie verkrochen sich hinter den Namen Hindenburg », weil
fie fühlten , wie wenig ihre eigenen Namen imponierten .

Sie spekulierten einzig und allein darauf, daß ihre eigenen Koa-
litionsvarleien und die Deutschnationalen eine noch gröbere Angst
vor den Wahlen hatten als sie selber. Sie fristeten ihr kärgliches
Leben abwechselnd mit der Peitsche der Auflösung und mit dem
Zuckerbrot der Trinkgelder an die „Interessenten " .

In der Geschichte des deutschen Parlamentarismus dürfte
es kaum ein stinkenderes Geschäft geben al» den Kauf der
notwendigen acht Stimmen des Bayerischen Bauernbundes
mit Algäuer Käse unmittelbar vor der Abstimmung über

die Bierstruer am 1k . April.
Der Reichstag wurde zu einer Börse, bei der alle Usancen des
politischen Anstandes in der Garderobe gelassen wurden . Die
„Frontkämpfer " wurden zu Kulissiers . Aber die Pleite lieh sich
doch nicht aufhalten .

Als Dr . Brüning fühlte , daß der Boden unter seinen Fühen
wankte, wollte er einen letzten Trumpf aussvielen . Er versucht «
das vreuhische Zentrum in den Strudel seines Bankerott » bineinzu-
reihen . Schon zu Beginn seiner Kanzlerschaft war er bestrebt ge¬
wesen , die sozialdemokratische Opposition im Reiche durch einen
Druck des Zentrums in Preuhen labmzulegen. Schon damals wur¬
den von Zentrumsseit « schwere Drohungen gegen das Kabinett
Braun ausgestoßen. Als jetzt dem Dr: Heinrich Brüning neu« Ge¬
fahr drohte , ersann man den Zwischenfall um den Stahlhelm. Es
war kein blohes zeitliches Zusammentreffen , dah der Hindenburg -
bries an Braun mit der abermaligen Forderung Hugenbergs eines
Kurswechsels in Preuhen zusammenfiel.

Hätte es an Herrn Brüning gelegen, dann würde das »oli-
tische Durcheinander , das er innnerhalb drei Monaten i«
Reiche geschaffen hat , auf Preuhen ausgedehnt worden sein ,
wo seit zehn Jahren dank der loyalen Zusammenarbeit
zwischen Sozialdemokratie und Zentrum Ordnung herrscht .

Herr Brüning hat zunächst dementieren lassen , dah er von dem
Hindenburg -Brief Kenntnis gehabt hätte. Er bat die Vorstellun¬
gen der Demokraten mit der Miene des Mannes entgegengenom-
men , der selbst durch die platzende Bombe überrascht worden sei.
Inzwischen ist aber kategorisch behauptet worden , dah der Reichs¬
kanzler und sein Staatssekretär Dr. Pünder den Brief nicht nur
vorher gekannt , sondern an seiner Abfassung sogar mitgewirkt hät¬
ten . Darauf hat die Reichskanzlei nicht weiter dementiert , sondern
es vorgezogen, sich ganz still zu verhalten , damit es nicht »um
Schwur komme . Und der blohgestellte Kanzler fand nichts besseres
als die tapfere Ausrede , es hätten wohl „Besprechungen" zwischen
ihm und dem deutschnationalen Fraktionsfübrer stattgefunden , aber
keine „Verhandlungen " !

Herr Brüning beauftragte seinen Freund Ester , der Sozialdemo¬
kratie den Wunsch nach direkten Verhandlungen zu unterbreiten.
Dazu sei es aber notwendig , dah der Artikel 1 der Deckungovor -
lage in zweiter Losung durchgehe . Die Sozialdemokratie soll« sich
daber der Stimme enthalten.

Unsere Partei ist — im Vertrauen auf das Wort eines Kanzler»
des Deutschen Reiches und getrieben durch ihr Verantwortung»,
gefühl für das Volkswohl — auf diesen Vorschlag eingegangen,
nicht ohne dah ihr Redner , Wilhelm Keil , ausdrücklich betont hätte ,
warum sie so handle und weshalb aus der Annahme des Artikel» 1
in zweiter Lesung keinerlei Schluhfolgerungen über ihre sachlich«
Stellung zu den Gesetzen gezogen werden dürfte».

Dr . Heinrich Brüning sah während Keils Rede drei Meter von
ihm entfernt . Er hörte und schwieg. Trotzdem scheute sich dir
Rcichsregierung nicht , vicrundzwanzig Stunden später in einem
amtlichen Kommunique die Notverordnungen des Reichspräsidenten
ausdrücklich mit der Annahme des Artikels 1 zu begründen !

Gegen diese Bürgerblockpolitik wider Treu und Glauben werden
wir den Wahlkampf führen . Wir wissen , dah in den nächsten Jab -
ren , sei es im Reiche , sei es in Preußen, ohne das Zentrum nicht
regiert werden kann. Wir wissen , daß wir also auch in Zukunft
mit dem Zentrum werden zusammenarbeiten müssen . Aber wir
verlangen Sauberkeit in der Politik. Das Zentrum hat in Preuhen
bewiesen, daß es dieser Forderung durchaus entsprechen kann. War¬
um sollte es im Reiche nicht möglich sein?

Miller gegen öie Bürgerlichen
Sie sind der schwächste Punkt

Hitler dielt seinen Funktionären am Sonntag einen Portrag
über die Vorbereitungen des Wahlkampfe ». Seine Ausfüh -
rungen zeige «, dah der Verlauf de» sächsischen Wahlkampfe» er¬
nüchternd aus die Nationalsozialisten gewirkt hat . und st« nicht
mehr so lehr dir marxistische , dafür aber um so mehr di« bürger¬
liche Front zu berennen gedenken .

Hitler führte u. a . aus, dah nach altem militärischem Prinzip
die Stelle zu berennen sei, die den schwächste » Widerstand
leist« und das seien die bürgerlichen Parteien . Die
Zerreibung dieser Parteien sei zwar nicht Sinn und
Zweck der Nazibewcgung, sei aber unbedingt notwendig , u« die
marxistische Festung für später einmal sturmreif ,u machen . Au»
den Andeutungen , die der Völkische Beobachter macht , geht deutlich
hervor , dah Hitler sein « Ohnmacht gegen die Sozial¬
demokratie eingesehen hat . Er hält e » jetzt für die Äugere
Taktik, in dem bevorstehenden Wahlkampf nicht mit der „restlosen
Vernichtung der Sozialdemokratie " zu operieren.

Im Verlauf der Tagung hielt der „schwer matzenkranke " Herr
Goebbels «inen Bortrag über die Propagandatheorie.

Sammlung von Karpfen und Kaninchen
Wie die Germania meldet, haben , anscheinend veranlaßt durch

die Neugründung der Deutschen Staatsvartei , Verhandlungen »wi¬
schen dem Führer der DBP . , Dr . Scholz , aus der einen Seite, Tre-
viranus und Schiele auf der anderen Seite begonnen.

Einschüchtcrungstaktik
Der Siemens-Konzern in Berlin hat durch Anschlag in den Ber¬

liner Werken angekündigt , daß er sich gezwungen sehe , infolge des
schlechten Geschäftsganges 1v Prozent der gesamten Angestellten in
den Berliner Unternehmen zu entlasten. Die Ankündigung ist an¬
geblich erfolgt , nachdem Verhandlungen zwischen der Werkleitung
und den Angestellten über eine Verkürzung der Gehälter und der
Arbeitszeit gescheitert sind. Es wird jetzt vielfach die Frage er¬
örtert, ob nicht das Reich »arbeit »ministerium eingreisen werde, um
diese Maßnahme mit ihren weittragenden Folgen zu vermeiden.

Die Ankündigung des Herrn v . Siemens , dah in den Betrieben
der Siemens - Gesellschaft so schnell wie möglich der Angestellten»
bestand um mindestens 18 Prozent gekürzt werden soll, bat große
Beunruhigung bervorgerusen . Für die Arbeiter « und Angestellten¬
schaft ist diese Ankündigung nichts anderes als eine Heraurforde -
rung , die böses Blut machen muß. Im Unternehmerlager betrach¬
tet man den neuen Vorstoß des Herrn v . Siemens mit gemischten
Gefühlen . In der demokratischen Presse — Herr v . Siemens war
auch einmal demokratischer Reichstagsabgeordneter — wird der
Entschluß des Siemens - Konzerns als „außerordentlich bedauerlich"
bezeichnet . Man weist darauf hin, daß ein so radikaler Personal¬
abbau , wie ihn die Siemensgruvve vorschlägt, aus die gesamte
Wirtschaft eine „gefährliche Suggestion zum Nachfolgen" ausüben
könne : — und das in einem Augenblick , an dem die Arbeitsmarkt¬
lage wirklich allen Anlaß gebe , Entlassungen auf das allergeringste
Maß zu beschränken . Der Schritt des Siemens -Konzerns - der in
der Berliner Metallindustrie allein 7000—8000 Angestellte betreffen
würde, sei auch aus allgemein -politischen Erwägungen äußerst be¬
denklich , er sollte daher auch die Regierung nicht untätig finden .

Ob dieser Avvell an di« Reichsregierung einen Wert hat ? Das
Kabinett Brüning, hat ja den Lohnabbau -Scharfmachern selbst
Mut gemacht . Mit seinen Notverordnungen , in denen es ein£ ein¬
seitige Belastung der Besitzlosen vor allem auch durch Sozialabbau
diktiert , gibt es dem Unternehmertum das schlechteste Beispiel.
Warum sollen nicht auch die Unternehmer diktieren , wenn die
Regierung mit Gewalt ihre Wünsche durchzudrücken versuchte ? Herr
v. Siemens will dem übrigen Unternehmertum das Signal geben.

klngestelllenabbau bei Siemens
mit den Arbeitnehmern jetzt kurzen Prozeß zu machen , d. ‘

sende aufs Pilaster zu werfen, wenn die Gewerkschaften »W
geforderten Lohn- und Eebaltsabbau gutwillig hinnebnten̂
die Verhandlungen über Eebaltsabbau in der Berliner
industrie gescheitert sind , und der Reichsarbeitsminister
blicken ließ, daß Aufträge aus dem ArbeitsbeschaffungsvroS
der Reichsvost und Reichsbahn für tarifbrüchige Firmen „iAi
Frage kämen , will Herr v . Siemens jetzt sich rächen und auie
gehen .

Erstaunt fragt sich die Oeffentlichkeit: ist denn wirklich
Berliner Metallindustrie ein solch radikaler Angestelltenabd̂
vermeidlich? Zwingt wirklich die Finanzlage der Siemens ,
schaft zu solch brutalen Maßnahmen ? Herr v . Siemens
aber er läßt niemand in seine Karten gucken.

Im Geschäftsjahr 1926/27 dürste der Umsatz der Si«>"^
triebe ca . 650 Millionen Mark betragen haben ; für das
jabr 1928/29 wurde ein Umsatz von 850 Millionen Mark ,
amerikanischen Prospekt sogar von mehr als 900 Millionen
( 225 Millionen Dollar ) genannt . Der Siemens-Konzern " "
eine nahezu 30vrozentige Umsatzsteigerung ohne Bermcbr«"t ,
Belegschaft durchführen können . Angesichts dieser gewaltigen .
leistung der Arbeiter und Angestellten wagt man von einer ^
Höhung der Personallasten zu reden . .

Die Hauptgründe für den Lohn- und Personalabbau
mens sind politischer Natur. Entscheident ist für Herrn v-
der Wille zur Einschüchterung der Arbeiter - und Angestellte
und hierin geht er konform mit einflußreichen Kräften im
Brüning: man will die breiten Massen entmutigen . Man _
suchen schassen und derart zeigen , daß Sozialdemokratie
werkschasten nichts zu sagen haben und daß es also keine»
hat , Sozialdemokraten in den Reichstag zu schicken . Man &
Massen den Glauben an die Sozialdemokratie rauben .

Die Massen werden aber — dessen sind wir sicher
Wahlen aus den Sozialabbau der Regierung Brüning

V'

Lohn- , Erhalts - und Personalabbau der Unternehmer
reagieren , als sich die Scharfmacher träumen lasten.

Arbeitsbeschaffung
Me steht es damit , Herr Reichskanzler ? - Bisher schöne Reden - Wo bleiben die

Arbeit ist besser als Unterstützung. So sagt das Kabinett Brü¬
ning . Und wa» tut es , um Arbeit »u beschaffen ? Es redet seit
Monaten über ein Ärbeitrbrschaffungsvrogramm . Der Wert dieses
Programms soll rund ein« Milliarde ausmachen. Staunend hört
das arbeitslose Volk die frohe Mähr. Es hofft und wartet, hofft
und wartet noch immer . Den Reden folgen keine Taten . Kein
Wunder , wenn die Oeffentlichkeit allmählich ungeduldig wird und
fragt : Was ist denn mit dem Arbeitsbslchaftungsvrogramm ? Was
ist denn los ?

Es stimmt etwa , nicht bei diesem Arbeitsbeschaffungsvrogramm .
Sein Kernstück ist ein zusätzliches Wohnungsbauprogramm und
Arbeitsbeschaffung durch die Reichsbahn. Don dem zusätzlichen
Wohnungsbau möchte man gar nicht erst reden ; denn noch ist ja
nicht einmal das Geld dafür beisammen. Einstweilen wird über
dem Wohnungsbau noch immer beraten , einstweilen sind nur die
Richtlinien für die Verbilligung des Wohnungsbaus erschienen .
30 000 neue Wohnungen sollen gebaut werden,--aber aus der an¬
deren Seite stockt bereits die Durchführung der gesicherten Woh-
nungsbauvorbaben , weil jeder denkt , er könne noch etwas von den
neuen Arbeitsbeschaffungsgeldern erwischen . Es besteht die große
Gefahr , daß ein gut Teil dieser 30 000 Wohnungen , wenn sie ein¬
mal gebaut werden, an Stelle bereit» beschlostener Bauvorhaben
rücken und damit praktisch gar nicht zusätzlich« Arbeit bedeuten,
sondern nur Ersatz anderer Bauvorhaben . Aber wie dem auch sein
mag : zunächst ist das Wohnungsbauprogramm noch immer nichts
anderes als ein großes Fragezeichen.

Der ander« Teil des Kernstückes in dem viel besungenen Arbeits-
belchafsungsprogramm des Kabinetts Brüning, die Arbeitsbeschaf¬
fung durch di « Reichsbahn, scheint nun nach allem , was man hört ,
sich ebenfalls zu einem recht problematischen Ding auszuwachsen.
Sinter den Kulissen muß zur Zeit « ine ganz nette Katzbalgerei im
Gang« sein . Daß di « Reichsbabnhauvtverwaltung dem Arbeitsbe -
Ichaffungsorogramm an sich schon , gelinde gesagt , mit großer Zurück¬
haltung gegenüberstcht, ist bereits bekannt . Rvnmehr .scheint sie aber

offenbar ihre Taktik de» Widerstande» sogar dis in die E>nl ^
»er Arbeitsbeschaffung hinein sortzusetzen . So soll sie z . ®’

j ,
gelehnt haben , die Arbeitsämter darüber zu unterrichten ,
Aufträge sich auf dem Arbeitsmarkt auswirken . Sie
verraten, welche zusätzliche Arbeitskräfte durch Reichsbahn̂
Beschäftigung erhalten . Auch trägt die Reichsbahn
Mitteilungen über die Art und Größe der von ihr erteilt'
träge zu machen .

*) J
Will denn die Reichsbahn mit der Sprache nicht heraus - ^

sich noch nicht im klaren , ob sie Waggons und Lokomotive» -V
oder Oberbauarbeiten durchführen soll. Wenn wir nicht
die Reichsbahn , sie brauche keine Lokomotiven, sie wolle 9

#l
rückgestellte Oberbauarbeiten erledigen . In diesem Fall»
doch erst recht ohne weiteres ausrechnen und angeben , wie " ,
beitskräfte benötigt werden und w o diele Arbeitskräfte jj
eingesetzt werden sollen . Das Verstecksviel der Reichst
Verwaltung muß aushören . ^

Sollen vielleicht überhaupt leine zusätzlichen Arbeite« ' L
in Wirklichkeit nur reguläre Arbeiten in Form von *• ^
schaffung oorgenommen werden ? Uns sollte es nicht ® ji
wenn die Reichsbahn den Versuch machen würde , Arbeite"

^
wahrscheinlich durchführen muß, als zusätzliche Arbeit »u
und also nur so tun würde , als ob sie etwas für die Arbel̂ ,
sung täte. Sie würde dadurch ein Geschäft machen ; den»
gierung verlangt , daß, die Reichsbahn ihren Material! '^ j?
10 Prozent Preissenkung zur Bedingung stellt, und »us^ 1
sie als Wohltäter der Arbeitslosen erscheinen .

Was wird hier gespielt? Darf die Oeffentlichkeit w
näheres darüber erfahren , was denn nun aus dem
fungsvrogramm eigentlich werden soll. Wenn die
schon keine Arbeit erhalten , dann darf man ihnen doch
sagen, wo die Widerstände stecken und warum aus all de
Versprechungen nichts wird .

Demokratischer Hahnenkampf
Bei den « ürttembergischen Demokraten ist ein erbitterter Kampf

um das einzig« Reichstagsmandat ausgebrochen, über das sie in
Württemberg noch verfügen . Bi » jetzt war fein Inhaber der Ulmer
Großindustrielle Wieland , der auch jetzt noch mit feiner Wieder¬
aufstellung als Svitztznkandidat rechnet . Aber aus Berlin ist Herr
Dr . H«uß herbeigeeilt , der wieder in den Reichstag einziehen möchte ,
und als Dritter hat nun der Wirtschaftsminister Dr. Maier seinen
Anspruch auf den ersten Platz auf der Kandidatenliste angemeldet .
Wie das Rennen aurgehen wird , ist noch nicht abzusehen.

Vas Lade
der mürttembergifchen Vürgerpartei

Der Ausgang des deutschnationalen Bertretertage» Württem¬
berg« , aus dem Bazille , der bisher nach außen fast unangefochtene
Führer, lang - und klanglos verabschiedet und eine Vertrauens¬
kundgebung für Hugenberg mit 198 gegen 7 Stimmen angenommen
wurde, bedeutet varteigeichichtlich da» End« der « ürttembergischen
Bürgervartei, die sich »war formell als die schwäbische Grupp ? der
Deutlchnationalen Partei aurgab, aber schon aus Rücksicht auf ihre
weit in die Vorkriegszeit »urückreichende Geschichte stet» Wert auf
geistige und politisch« Selbständigkeit gegenüber den Konservativen
in Preußen gelegt hat . Dieser „schwäbischen Eigenart" hat sich der
rechte Flügel de» württembergischen Bürgertums nun freiwillig
begeben; er ist mit fliegenden Fahnen »u Htzgenberg übergegangen ,
von dessen Führung sich die sämtlichen « ürttembergischen Frak -
tionsmitglieder. Bazille . Dingler , Haag und Vogt, wie sie öffentlich
bekannten , vor den Kopf gestoßen gefühlt haben.

Mchlen - er Demokrat
Der früher » Reichswehrmmister Dr . Gehler beabsichtigt — wie

der So». Presiedienst erfährt — sich der konservativen Volksvartei
anzuschliehen . Er hat sich bi» Donnerstag Bedenkzeit auserbeten .

Wechsel im bayerischen Landwirtŝ
Ministerium , ,

München, 28. Juli . ( Eig . Drabt.) Die Regierung bA fß*
den llmfoll des Bauernbundes in der Frage v'
besetzung des Landwirts chaitsministeriums , die allerdings, <>
provisorische sein soll, einen Sieg erfochten . Aus dein "

xs .
Kulissen abgeschlossenen Kubhandel geht deutlich herr ^

'^ '
Bauernbund nicht alle Brücken zu seinen bisherigen
freunden abbiechen will . Er stimmte deshalb in d^r p,<
sitzung des Landtags dem Beschluß der Rumvi' regirru 'sLjE
schäfte des Landwirtschastsministeriums einem anderen
übertragen , zu . Dadurch wurde der zur bayerisch «»
»äblende Junenminister Dr. Stütze ! „bis auf weiter (in
Verwaltung des Landwirtschaftsmini st eriu »>

Rriand prüft die Europa-VeriK
Der Temvs veröffentlicht am Montag eine offi »'^ - |jj

Euoi d 'Orsay , in der es heißt , daß Außenminister Br >°
die weitere Behandlung seiner Europarundsrage "^ it .sj,
gültig klar geworden sei . Briand sei augenblicklich
tigt, über die bei ihm eingegangenen Antworten e*n

j<
den Bericht abzusassen . Mit Ausnahme der Schwei» " ,
alle befragten Nationen zustimmend geantwortet . ^ wj
nicht richtig , wie in gewissen ausländischen ,lil
worden sei , daß Briand schon jetzt diplomatische
mit verschiedenen europäischen Mächten über die
künftigen Euiooavaktes begonnen habe. Auch sei
gesprochen worden , daß gelegentlich der Dölkerbu» '
September in Gens öffentliche Verhandlungen staltfi »

. jj

LlederfallaufösterreichifcheZung^ A -
Graz , 28 . Juli . Als zahlreiche Gruppen von %e\ t*Jl

dem gestrigen sozialistischen Jugendtreffen im Lästig ^ ji
T ages zu Fuß von Graz obmarschierten, kamen M ]
sonenautor und zwei Motorräder entgegen . Bei (?'' •«-
wurden aus einem der Wagen Schüsse abßtieuej
erhielt einen Streifschuß am Kopse . Die Insassen !o« »
den Wagen hatten sich durch vorgebundene Tasche»'
lich gemacht .



neu
i
er »»•

| tf>

A '*
bb°"

sa«>

Sel^
n

nen 3
fijt

dr« '!
scn ^

fei n

be' .

Sf
1

njitt
“

HÜ»,
« t* i

w‘ 5
«nt

.

niA

ifti

rot <

.nF
33. ,

<*
jj , (.

jriÜ ,
h «°^
il«"

„fJ
*

P
»- L
V
b>

«

‘5$

fei
leifll

bflifj
hei ‘^
lrtH
peN

'

k

■v
Hl

V ,
S
{. *
A>‘

5l#ii
”

«4
Ä

.<K ;
b°K '
Ä
HS1'

ji>i{

« fl
Ä
gfj

* *

5tt . . l74 Volksfreund Dienstag , den 29 . Juli 1939

fyeia&tud (Rrnden
Vereinigung politisch Wurzelloser

Zur Gründung der sogenannten Staatspartei
G . Seh .

’SMe in politischerTodesangst seit der Reichstagsauilöjung
» anlov umherirrenden Demokraten , die Jungdo - oder
^ ahraunleute , die als eine Art politischer Kulturzigeuner ein
Astete » Leben führen , dann ein armseliges Häuslein volksv är¬
mlich er Jugend , die in politischer Sertanerreiie sich zu be¬
eilen suchen, sind draus und dran , eine neue Partei , dieStaats -
* ® r t e i ju gründen . Eine Anzahl älterer und im politischen Ge -
^ irhk ergrauter Männer und Frauen sind bereit , dabei den § e -
^">r«nkonvent zu spielen. Das gilt besonders von Demokraten wie
i- och - Weler und Dietrich - Baden , unserem derzeitigen Reichs -
Mnzmtnister . Du lieber Simmel , mit dem demokratischen Partei¬
ischen in die wogende politische deutsche See noch hinauszusah -

beißt geradezu Selbstmord verüben . Also : rette sich , wer

. Rad) ihrem Wahlausrus zu urteilen , glauben sie „an unser
jll

“ das ihnen allen bisher verteufelt wenig Zutrauen entgegenge-
krchi h^ t . Darum : Herunter mit dem alten Firmen -
? ild , neu auflackiert und mit anderer Inschrift verleben, zieht er
l«lletcht. Sie wollen kein „Interelsenhaufen " lein , aber die fetten

^Uifichtsratsvosten und die sonstigen guten Beziehungen zu Tan -
?*nufl und Dividenden werden beibebolten bleiben . Die Schranken

anderen Parteien sollen fallen , die neuen Staatsvarteiler wol-
Q dann in der Mitte sammeln . Schwarz -Weiß -Rot und Schwarz-
^ 'Eold soll auch kein Streitgegenstand mehr sein — vielleicht ist
j?s neue Staatsvarteivanier schwarz-weiß-gold- rot - orange. Der alte
Mtionalliberale Dietrich ist sicherlich bereit , ein solches originelles
Zitier mit Debemenz zu schwingen .
, ? ?an tritt für die privatkapitalistische Wirtschaftsweise und für
Fialen Schub ein , für berufsständische Organisationen und gegen

o&e Wirtschaftsmächte, man ist für die Arbeiter und für . die
. '»ernehmer, für Bauern und wer alles noch als Wähler am
, *• September in Frage kommt. Auch eine Wablreform wollen die

Neugliederung des Reiches , Sparsamkeit in allen öffent-
„ch' n Körperschaften. Das alles soll in eine neue und junge Front

n8*8liebert werden.

,
ö« r Dr . Karl Eugen Müller von der Reuen Badischen und

Auslagen demokratischen Landeszeitung verrät in einem zu dieser
^ Endung eigens geschriebenen Leitartikel , daß schon seit Jahr
jJ “ Im in bestimmten Zirkeln an dieser funkelnagelneuen
^ tei gearbeitet worden ist . Und der R .B .L .Ztg . falle es gar
li» ^ ® er > sich ru dem obersten Ziel dieser neuen und ach so berr -
- 8sen Partei zu bekennen. Das glauben wir gern , denn das bißchen
^ Aokratie , das sich nur gelegentlich und nur schamhaft in der
^

^ L.Ztg . unter Herrn Dr . Müllers Leitung noch in die Svalten
®9t *, konnte ohne Mühe abgeftreiit werden.

* ®°s wird ein Aufzug werden, wenn die stahlharten und reißigen
^ «rhaufen der Staatsvarteiler ausmarschieren, wenn etwa gor die

Dr . Leer ? und H o i h e i n z ihren Zweihänder aus der
^ etbj ziehen und grimmigen Angesichts in die Schlacht stampfen.

einer etwas wehmütigen Anwandlung kann sich Herr Dr .
Itfo. r

^ U8en diiiller nicht ganz frei machen . Ein bißchen kleinlaut
k? *r| er am Schlüsse seines Taufartikels : „Welche Resonanz
j ^ ^ ufruf der neuen Partei finden wird , bleibt abzuwar -

meinen wir auch . Wenn die tönenden Gründungsreden ver-
^ 8en und die erste Feuerprobe bestanden ist, kann die Unterhal -

fortgesetzt werden. Bis dahin wollen wir beobachten , ob und
“jefl ..Staat " man mit der neuen Stnntunnrt » ! mniften kann

tot ,

^ttti

H ^ «ntanldjes und durch ein außerparlamentarisches Öberkom-
jg . Das parlamentarische Oberkommando soll Herr K o ch -
Sttti

'
l " öEen , das außerparlamentarische Herr M a h r a u n vom

k«? ^ 5" ^chen Orden . Wird das fürchterlich werden — für die neue^ T^ artei.

„Staat " man mit der neuen Staatsvartei machen kann.

ti^ ^ .
^ '-^ ens beute früh aus Berlin gemeldet wird , ist beobssch -

W ‘ die neue Pörtei politischer Fähnriche und Offiziere ohne Sol -
^Ut<̂ iwei Oberkommandos führen zu lassen : durch ein

* Ĉttll £ 1t♦/*V♦Tff«A<• IImW ^ HV i( ! h A«(HAWMA« f .

Auftakt zur Wahl im vezirk Mannheim
Sr§ >n Sonntag tagte im Sportlerheim irr Mannheim -
jwnuu eine außerordentlich gut besuchte Parteikon -

® ^ en ^ uterbezirk Mannheim , um die letzten Vor-
S » -- " die kommende Reichstagswahl zu treffen . Genosse

l i n - Karlsruhe sprach in instruktiver Weise über
gtzsjj

? ^unde , die zur Krise im Reichstag und zur Auflösung
jrj. ? " haben . Im weiteren Verlauf seiner Darlegungen

8r , welch gewaltige Bedeutung der Ausfall der kom -
Reichstagswahl für die Arbeiterschaft hat . Der Red-

tttt_
etJttcte sehr starken Beifall . An das Referat schloß sich

L ' ™enI<» anregende wie sachliche Debatte an . Die Ver-
war von bestem Geiste beseelt und darf für den

^lausfall als hoffnungsvoll gewertet werden.

Gewerkschafter , eure Pflicht !
Um eure Sache gehl es - für die Sozialdemokratie

Man brauchte das Volt , um die deutsche Wirtschaft, um
das Reich aus dem Dreck - und Trümmerhaufen des Welt¬
krieges wieder aufzubauen . Man brauchte die Massenorgani¬
sationen der Gewerkschaften und der Sozialdemokratischen
Partei , um Deutschland vor dem Untergang und der Zer¬
stückelung zu bewahren , man brauchte sie , solange die
Außenpolitik ständige Gefahren in sich barg . Jetzt , da diese
Gefahr vorüber ist . 11 Jahre nach dem Friedensschluß, glau¬
ben die Unternehmer endlich den Moment gekommen , die In¬
nenpolitik nach ihrem Interesse zu gestalten. Die Arbeiter¬
schaft ist den Herren zu mündig, zu selbstbewußt geworden,
sie redet zu viel mit . sie bestimmt zuviel mit . Sie erlaubt
sich , in die Fragen der Wirtschaft hineinzureden und die
Wirtschaft so zu beeinflussen , daß sie nicht allein für die Un¬
ternehmer und herrschenden Klassen Borteile bringt , sondern
für das ganze Volk .

Weil Partei und Gewerkschaften stet« für den Gedanken
de » Staatsvolke » eintraten , darum mußte die politische

Krise herbeigeführt werden.
Wir haben etwa 8 Millionen freie Gewerkschafter in

Deutschland und 21 Millionen Arbeitnehmer . Soll der neue
Reichstag wieder ein Parlament fein, in dem die Unterneh¬
merparteien und ihre Mitläufer die Mehrheit bilden oder
den Ausschlag geben ? Soll er zu einem Teil eine Versamm¬
lung unreifer politischer Burschen sein , die außerhalb des
Parlaments kein anderes politisches Mittel kennen , als
Schlagring , Dolch und Revolver ?

Sollen wieder kommunistische Maulaufreißer die politischen
Aktionen der Sozialdemokratie stören, die allein bisher die
Interessen der gewerkschaftlichen Arbeitnehmer vertreten hat ?

Freie Gewerkschafter , es liegt an euch !
Die Sozialversicherung will man verschlechtern und aus¬

höhlen. Das Krankengeld soll gekürzt werden. Wenn ihr ar¬
beitslos werdet, sollt ihr weniger oder gar keine Unterstüt¬
zung mehr bekommen . Wenn ihr ledig seid , weil euer gerin¬
ger Lohn euch einen Hausstand zu gründen nicht erlaubt , sollt
ihr eine Ledigensteuer bezahlen.

Alle Lasten der öffentlichen Ausgaben sollt ihr tragen .
Das ist da « Ziel der bürgerlichen Reaktion.

Jeder Gewerkschafter muß zum Agitator werden. Es geht
darum , ob die Demokratie von Weimar zu einer Diktatur des
Eeldsacks umgebaut werden soll oder nicht.

Für wen soll der Gewerkschafter werben, für welche Par¬
tei ?

Es muß einmal deutlich gesagt werden : die sozialpoliti¬
schen Interessen der Arbeiterschaft und des Volksganzen hat
bisher

nur die Sozialdemokratie
ernsthaft vertreten . Die Kommunistische Partei hat niemals
im Reichstag ernsthaft um die Erhaltung der Arbeitslosen¬
versicherung und Krankenversicherung gekämpft . Sie er¬
schöpfte sich darin , die Gewerkschaften , alle Arbeiter , die nicht
ihre aufgeregten revolutionären Phrasen nachbeten , zu be¬
schimpfen und zu „entlarven ".

Lin Wahlaufruf in der „Lurchl Gottes"
Das badische Zentrum hat am Sonntag seine Reichstags¬

kandidaten aufgestellt und gleichzeitig haben seine sogenannten
Standesbeiräte und der Landesausschuh einen Wahlauf¬
ruf erlassen . Die Standesbeiräte sind : Arbeiterbeirat ,
Bauernbeirat , Frauenbeirat , Jndustriebeirat und Mittel¬
standsbeirat . Rach dem Wahlaufruf zu urteilen , fehlt dem
Zentrum noch ein Beirat , nämlich ein Bei rn t zur
Wahrheitsliebe im politischen Kampf. In den Vorder¬
grund seiner Wahlparole stellt das badische Zentrum neben
der Eigenstaatlichkeit der lebensfähigen Länder eine Aende -
rung des Wahlrechts für den Reichstag durch Schaffung von
Einer -Wahlkreise! ferner daß „die Mißstände unvertretbar
hoher Pensionen und des nicht vertretbaren Doppelverdiener-
tums beseitigt" werden. Es ist bemerkenswert, daß das Zen¬
trum jetzt auf einmal so lebhaft sich gegen die hohen Pen¬
sionen und gegen das Doppelverdienertum wendet, nämlich
j e tz t e r st , wo in wenigen Wochen das D o t u m der W ä h -
l e r zu erwarten ist . Bisher hatte es das Zentrum im Reich
wahrlich nicht eilig mit dem Vorgehen gegen hohe Pensionen
und gegen die Doppelverdiener.

Seite

Die Auflösung des Reichstages sei nicht durch die Schuld
der Regierung erfolgt . Das Gegenteil ist richtig, die R e i ch s-
regierung trägt die Hauptschuld . (Siehe auch unseren
heutigen Artikel : Brünings Frontfoldaten - Kabinett .) Es ist
eine bewußte Unwahrheit und ein recht grobes
demagogisches Wahlmanöver gegen die Sozial¬
demokratie , wenn der Wahlaufruf behauptet , der „Man¬
gel an Verantwortungsbewußtfein und die Angst der Opposi
tionsparteien vor der radikalen Konkurrenz" hätte zur Auf¬
lösung des Reichstages geführt . Daß auf ' die Sozialdemo¬
kratie als Oppositionspartei diese Behauptung « ganz und
gar nicht zu trifft , weiß das Zentrum , aber in der
„Furcht Gottes" behauptet es dreist das Gegenteil . Der Reichs¬
präsident und die Reichsregierung hätten zum Artikel 48 „als
dem l e tz t e n M i t t e l" der Reichsverfassunggegriffen . Rich
tig , zum letzten Mittel , aber sie haben es u n t e r l a s s e n .
zum e r st e n zu greifen , nämlich zum Rücktritt des parla¬
mentarisch geschlagenen Kabinetts Brüning . Der Aufruf malt
weiter eine Reichspräsidentenkrise an die Wand . Das kann
ruhig abgewartet werden und braucht keinen Wähler zu
schrecken. „Es geht um die tatsächliche Sorge für das Heer der
Arbeitslosen"

, sagt der Zentrumswahlaufruf . Schön und gut.
Dann hätte aber das Zentrum Herrn Brüning nicht Bei¬
stand leisten sollen , als er im März dieses Jahres das Kabi¬
nett Müller unterminieren half , wobei nicht zuletzt gegen die
Interessen der Arbeitslosen auch vom Zentrum recht s o r g -
l o s gehandelt wurde. Ganz selbstverständlich wird auch wieder
der Kulturkampfaeist den Zentrumswählern drohend vorge¬
stellt . Diese Gepflogenheit des Zentrums bei Wahlen ist nach¬
gerade zu einem groben politischen Unfug geworden.

Damit ist alles besonders Bemerkenswerte in dem Wahl¬
aufruf des badischen Zentrums erwähnt . Der Inhalt des Auf¬
rufs spiegelt in ungemein lehrreicher Weise die außerordent¬
lich große Verlegenheit wider , in der sich das Zen¬
trum bei dieser Wahl befindet. Gerade das badische Zen¬
trum befindet sich in erheblich großenWahlsorgen . die
durch die Erfahrungen bei der Reichstagswahl 1928 nicht ge¬
rade gemildert wurden . Es lebt nicht nur in der „Furcht Got¬
tes"

, sondern mindestens ebenso stark in der Furcht vor dem
14 . September und vor den W i r k u n g e n der P o l i t i k de --
Brüningkabinetts auf die Wählerschaft .

Sie lügen wie der Teufel !
In Sachen des Seidrlberser Richtfestes bat Genosse Remmete

dem „Führer " ein« Derichtisung zugehen lassen , der er auch Raum
gewährt , um im Anschluß an dieselbe sofort wieder neue Lügen zu
verbreiten . In einer Zuschrift von Heidelberger Studenten -Razis
läßt er sagen , Remmele habe sich an den Rektor gewandt um
Schutz gegen solche Provokation und um Verhinderung des Festes.
Er habe die Sperrung der gesetzesmäßigen Beiträge androhen las¬
sen und außerdem habe er den Hochschulreferenten Thoma in eige¬
ner Person nach Heidelberg entsandt . Nichts, aber auch rein gar
nichts von all diesen Behauptungen ist wahr . Mit solch verlogener
Gesellschaft sich noch länger herumzuschlagen, erübrigt sich. Der
„Führer " greift schließlich jetzt auch Herrn Ministerialrat Tbomo
an . Er will vom Minister Remmele noch verschiedene Auskünfte
haben . Die erbetene Auskunft ist f . Zt . in einer amtlichen Notiz
gegeben worden. In ihr mögen die Nationalsozialisten Nachlesen ,
wie die Zusammenhänge sind.

! (fetrerkHchnfili ch es
FAUJ.JIH!Fa,lWi wa !BtPqw

Die Firma Gipsermeister Alfred Bosch, Karlsruhe , gesperrt
Wegen fortgesetzten untertariflicher Lohnzahlung wurde die

Firma Alfred Bosch , Givsermeister, Karlsruhe -Weiherseld,
Neckarstroße 33. gesperrt . Alle Kollegen des ikougewerbes , ins¬
besondere aber die Gipser- und Stukkateure , werden ersucht , die
in Betracht kommenden Baustellen der Firma Bosch von Streik -
hi" treizuhalten .

Deutscher Baugemerksbund , Baugewerkschaft Karlsruhe , t .:

Volkswirtschaft
Wlkttchotiepolttir gegen da» Soll . Tai S?ei * » trmcnmjtitftertum 6 <it die

m pkrag« kommenden Stellen angewiesen, vom l . August 1930 ab die
Etnsubr von gerne » beet , de» logenannten Buchsenfleische » , nicht
mebr zuzulassen. Tamit fllbit der Reich »ernäbrung »minister seine Avstchi .
die Fleischeinsubr nach Teuischlond völlig zu drosseln , aus einem weiteren
Gebiet durch , wabrend der Fleischverbrauch in Teuischland pro » ops be¬
ängstigend zurückgeht .

ti 1

’ariei -Hacitriciilen
SPD . Grötzingen. Am Donnerstag , 31 . Juli , abends 8.80 Uhr . t

im Lokal »um „Ochien" Mitgliederversammlung . Wegen wichtiger > i
Tagesordnung ist restloses Erscheinen der Genossen und Genossin - i
nen erforderlich.

Unsere Raucher - alle Rauche

- jeder/der sie probte

- w r

alle sagen : t

ist eben besser
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f rieh öer 6roße
»Echt, das ist ein Meister seines Berufs, " so konnte man vor" Niger Zeit gelegentlich sagen büren . Der Mann lernt die Äin -

beten, entfeint alle Sozialdemokraten aus den Staatsstellungen ," ncht Nazis zu Polizeioffizieren und pfeift auf die Meinung sei¬
ner Koalitionsgenossen, wenn es sich darum bandelt , seinen Wil¬
len durchzusetzen. Richtig ist ja , dag die Deutsche Dolksvar -
* * t auf dem Bauch liegt vor diesem Heimkrieger, aber ebenso
^ chtig ist es auch , dah Frick feit seiner Amtsübernahme in Weimar" ne Schlavve um die andere bat einstecken müssen .So hatte stch Frick unlängst im Thüringer Landtag wegen „seiner
bahgebete " zu verantworten . Dabei wurde er recht vatzig , indem
" bemerkte : „Der gröhte und gemeinste Volksbetrug ist der von
*»18 und der ungeheuerlichste Volksbetrug ist der Marxismus in
Tbeori, und Praxis .

"
Darauf wurde ihm von sozialdemokratischer Seite gesagt , „die

^ o r t » Fricks leien die gröhte Verlogenheit , di« in
sm

*
. *m Tdüringer Landtag geäuhert worden ist.

"
Weil hierüber in der sozialdemokratischen Eisenacher Volkszei-

warbeitsgetreu berichtet worden ist, verbot er diese Zei-
für vier Wochen .

» Das Reichsgericht bat der hiergegen eingelegten Beschwerde^ itgegeben , indem es zur Begründung sagte :
»Der in Frage stehende Artikel richtet stch lediglich gegen den

Minister Frick verlönlich. Er wird in ihm als Putschist und
^ rimkrieger" bezeichnet und es wird ihm grohe Verlogenheit vor-" ®otfen. Eine Absicht , die republikanische Staatsform herabzu-
T^rdigen , ist nicht festgestellt . Es ist aber nicht angängig , bei einer ,

selbst strafbaren Kritik eines Ministers di« Absicht , di«^iaatsform herabzuwürdigen , ohne weiteres zu unterstellen .
"

Verbot wurde aufgehoben und Frick muhte nun den
der Beleidigungsklage beschreiten . Der Prozeß steht noch aus ;

» ist auch für di« Beurteilung dieses Mannes , der fortdauernd die
T^ ialdemokratie beschimpft , ohne Bedeutung . Jedenfalls zeigt
2$ dieser Vorgang , wie die Nazis aussehen, die da nicht genug
!A« ien können, über das angebliche Unrecht, das ihnen angeb-

angetan wird — in der Republik.

Auslanösgelöer und Hillerianer
registrieren :

bj ‘ ®m i - Febr . 1925, bei einem Beleidigungsvrozeh Hitler « gegen
^ Canitätsrat Dr . P i t t i n g e r , der als Vertrauensmann Kahrs
} «er damaligen sogenannten vaterländischen Bewegung Bayerns
j

!** Roll« svielte, sagt « der Kapitiinleutnant Rich . Wenig unter
Iitw

m Eid aus , in einer Unterredung »wischen dem englischen Po -
iiler Morel und Herrn von Kahr , der Wenig als Dolmetscher
lohnte , habe Morel wörtlich erklärt :

l
*34 möchte Ihnen mitteilen , dah meine in hohe » Stel -

, . " Sen sich befindlichen Pariser Freund « , darunter «i» Mit »
^ . ' kd des französischen Kabinett », mir auf da» Be »
» » « teste erklärt haben , dah ein grober Teil drr Gel -
u ' > dir Hitler erhält , au » sranzösischer Quelle" » v « t .«
^ Anlählich des ( gescheiterten ) - itlerputsch«« vom November
fc5’ berichtet« die Pfälzische Kreisrrgierung an di« bayerisch «

^ irregierung wörtlich folgendes :
^ »3« ischen 11 und 12 Uhr wurde Oberrrgierungsrat Rie¬
tz

^ zu dem ersten Adjutanten desSeueralrdeMetzin
gerufen. . . Die Franzosen waren Suherst aufgeregt

j,? offenbar sehr enttäuscht, al » Niederer ihnen auf da» Bestimm-
»«rstcherte , dah der Putsch gescheitert sei ."

8iib Fuchs-Machhaus -Prozeh (Professor Fuchs war einer der
des völkischen „Blücherbundes"

, Machbaus früherer Redak-
ir^ Hitlerschen „Völkischen Beobachters" ) wurde on Gericht

k ' c beiden Genannten Verbindungen mit dem fran -
zUî " Kommandanten Richert unterhalten haben und über
"tb « »rohe Summen Geldes für ihre Organisationen (NSDAP
iieit die damals im Kartellverhältnis standen) er-

, En , um „die Loslösung Bayern « vom Reich zu betreiben".
" ationalsozialistische Journalist Abel sagte im Februar

>n München unter Eid vor Gericht aus ,
italienische Hauvtmann Migliorati habe im Jahre 1923 mit

fei,?
1 Et »e Zusammenkunft gehabt und diesem 89 999 Mark Lb«r-

°- Zum«n,
’ " "M „Deutschen Tag in Nürnberg " kam Hitler unmittelbar

b^ . ^ Schweiz. Sein Haus -Finanzminister Dr . G » n h e r hatte
l«Ut.

"
Elvrechungen mit Industriellen und faschistischen Vertrauens -
arrangiert ; der Erfolg dieser Besprechungen war ein Ka-

^
"koffer gefüllt mit italienischen Lire , mit Franknoten , mit

g
4ts und amerikanischen Travellor -Schecks .

®err Eottkried Feder — einer , der es wisten muh ! —
iz

°t einen Brandbrief an seinen Herrn und Meister Hitler ,
*m er unter Hinweis auf die Wirkung in der Oeffent -

tajkn singend ersucht , „dar Jagen «ach ausländischem Geld ein-

Di»

Probealarm in der Lust
Easmanöver über Lyon

Militärischen und Zivilbehörden der Stadt Lyon

H*6un9 soll ergeben, wie der Fliegeralarm recht^ itig
? » Aufklärungsdienst gemeldet werden kann.

t ergeben, wie die Bevölkerung möglichst schnell
vorher dazu angelegte gesicherte Unterständevnd « i« di« Luftverteidigung von der Erde aus in Gang

z. Werden kann.
**" 8ii * Luftftrritkräfte in möglichst kurzer Zeit zum Gegen »' ' argen die feindlichen Flieger organisiert « erde« können.

adtkommandant von Llfvn hat zur Durch -
>ost. ° Uebung den Oberbefehl über die Polizei , die
»

^ elegraphenverwaltung , den Straßendienst , die
^ öiibiin sämtliche Hospitäler übernommen . Die Flug »

llh. f
" 8^n finden nachmittags um 3 Uhr und abends um

% *> J ta ” - Sie sollen , so erklärt der amtliche Aufruf nur
>. 54aus „harmlosen " Charakter haben und nur«ist.

«n
^ aus „yarml 0 sen " C
^ 44ahmung dessen darstellen ,^ d ^ 9liener bereits in den

was die Engländer
letzten Jahren in R 0 m

veranstaltet haben
v 6 Ufer m «harmlosen " Charakt . .

^? ch „ewigem Frieden " aus . Es osird die Zeit kom-
^ rb , ^ ^ .̂die Bevölkerung aller Staaten bitter erkennen

Charakter steht all das nicht ge-

Der abgelehnte Preisabbau
In , ihren neuen Notverordnungen , die auf Grund Art . 48 erlassen

worden sind , deutet die Reichsregierung in der Schüchternheit, von
der sie immer befallen ist, wenn sie sich gegen vrivatlaoitalistische
Interessen wenden soll , auch an , dah sie auf dem Gebiete der
Preisregulierung etwas zu unternehmen gedenke . Ganz offen ge¬
standen : wir glauben noch nicht an diese Botschaft, die unseres
Erachtens nur ein billiger Trost -gegenüber den neuen Steuerbela¬
stungen sein soll . Es lei aber ausdrücklich betont , dah die Regie¬
rung tatsächlich in der Lage wäre , Mahnahmen gegen die Preis¬
bindung der Groh- und Kleinhändler sowie gegen alle Reservever-
pslichtungen zu treffen . Aber wie gesagt , wir glauben Nicht daran ,
daß sie es tun wird ,

Einige Tage lang war auch im bürgerlichen Blätterwald , ein ge-
heimnis - und erwartungsvolles Raunen : bei wichtigen Marken¬
artikeln sollen die Preise berabgesetzt werden, um der Preissen¬
kung im Einzelbandel Antrieb zu geben . Diese Preissenkung im
Einzelbandel bat jetzt, unter Fllbrung der Markenmonovolisten
ein Begräbnis ersten Ranges erfahren . Duisberg , der Herr des
deutschen Farbentrusts , hat dem Preisabbaureichskanzler Brüning
die kalte Schulter gezeigt .

Die Hauvtgemeinschaft des deutschen Einzelhandels teilt dazu
mit , sie habe die Preissenkungssrage mit allen Svitzen- und Fach¬
verbänden der Produktion und des Handels einschließlich des Mar «
kenlchutzverbandes verhandelt . Ueber das Ergebnis der Verhand¬
lungen wird festgestellt , dah die Preissenkungen des letzten Jahres
schon erheblich größer wären als der Index erkennen laste und dah
weiteren Preislenkungen die Frachtenverteuerung und die Erhö¬
hung von Steuern und gewerblichen Mieten entgegenwirkt. In¬
folgedessen könne eine allgemeine Senkung der Preise in Lebens»
Mitteln und Drogen für die nähere Zukunft nicht in Aussicht ge¬
stellt werden.

Wahrlich , ein Begräbnis erster Klasse für die Preissenkung im

Einzelhandel und zugleich ein lebensgefährlicher Stob für dt« wirt¬
schaftliche Notstandsregierung Brüning . Wie es bisher umsonst
war , bei Eisen eine ausreichend grobe, bei Kohle , Kali , Zement ,
Papier , Briketts usw . überhaupt eine Preissenkung durchzusetzen ,
so befiehlt jetzt Herr Duisberg für das riesenhafte Monovolgebiet
der Markenartikel , dah eine Preissenkung unterbleiben muh.

Preisstand und Lebenshaltung der Masten könnten empfindlich
durch Senkung der Markenartikelvreise vom Lieferanten hex Md
noch mehr durch Verkürzung der Handelsspanne verbessert werden.
Die Massenlauskraft würde gestärkt , die Wirtschastskrise durch stär¬
kere Nachfrage auf anderen Gebieten gemildert werden ; denn Mar¬
kenartikel sind fast alle Arzneien und kosmetische« Erzeugnisse,
ferner Seifen , Mineralwasser , Rasierklingen, Weine , Füllfederhal¬
ter , Tinten , Gesundheitsartikel , Schokoladen, Kindermehl , Marga¬
rine , Konferven, Nährmittel , Backpulver, Kaffeezusatz , Waschmit¬
tel, Schuhpntz , Farbe » usw . Es gibt kaum einen einzigen Artikel
im Mastenhaushalt , iür den es nicht eine durch Monooolvrejse ge¬
schützte Marke gäbe. Mit einem Drittel des gesamten Einzelhan¬
delsumsatzes, gut 10 von 30 Milliarden Mark , ist . der Umsatz von
Markenwaren nicht überschätzt .

Dabei sind fast alle Markenpreise von vornherein unverschämt
hochgehalten und enthalten riesige Gewinnspannen : Was muh da
verdient werden , wenn z . B . I . G . Farben auf ihre Arzneivro-
dukte 90, 120 und mehr Prozent Kleinhandelsrabatte festsetzt,
wenn für Rivea ^ und Elide - Creme, für Khasana -Lobse - , Scherck-
Produkte mehr als 50 Prozent , für Kaloderma . Cülorodont , Va¬
senol , Birkenwasser 70 und 80 Prozent und für . die so riesenhaft
umgefetzten Artikel wie Perstl , Ata , Kathreiner Mal, - und Selig
Kornkaffee 41—60 Pro ». Kleinhandelsrabatte drausgeschlagen wer¬
den und »war unveränderlich, bei Strafe des Boykotts eventuell
sämtlicher 300 Firmen , die im Verband der Fabrikanten von Mar¬
kenartikeln organisiert sind ?

Oie Erdbebenkatastrophe in Ztalien

j*. . . -- lucuuueiuiig uuei finalen dtupc « nennen I
wittij 1es führt , wenn sie nicht die Verstandigungs - |°€ l Sozialdemokratie betreten
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Ein zerstörtes Haus in Neapel
Von der entsetzlichen Erdbebenkatastrovhe in Unteritalien , die

etwa 2000 Todesopfer und über 4000 Verletzte gefordert bat , obne
dah diese Zahlen als abschliehend angesehen werden könnten, ist
jetzt dieses erste Bild in Deutschland eingetrofsem . Es zeigt die
Zerstörungen , die an einem Wohnhaus in der Via Casanova zu
Reavel anĝerichtet wurden , die bekanntlich von dem Erdbeben am
schwersten betroffen wurde . Die Borderfront ist buchstäblich abge¬
sackt und unheimlich gähnen die vollständig blohgelegten Wohnun¬
gen dem Beschauer entgegen, in denen, wie unser Bild zeigt. Bet¬
ten und Einrichtungsgegenständo zu sehen sind . Von den Bewoh¬
nern des Hauses ist ein tzroher Teil ums Leben gekommen bezw.
schwerverletzt worden.

^ ^7 - >' ;
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Kein Stein blieb aus dem andern
Schreckensbilder aus dem italienischen Erdbebcngehiet

Unser Bild zeigt die grauenhaften Zerstörungen durch das Erd¬
beben in Melfi , das bekanntlich im Zentrum der Katastiovhe lag
und fast völlig vernichtet wurde . Wo sich früher eine blübende
Stadt erhob, ist jetzt ein wirres Durcheinander yon Mauertrüm¬
mern und geborstenem Gebälk, zwischen dem heimatlose Kinder
umherirren . -

Kriegsbeschädigte aus dem Soldaten »
sriedhos Soupir

Paris , 28 . Juli . Als Abschluh des 6 . Kongresses der internatio¬
nalen Arbeitsgemeinschaft der Kriegsbeschädigten und Kriegsteil¬
nehmer haben beute in einem Sonderzug 100 Kongreßteilnehmer
aus Deutschland, darunter 50 Kriegerwitwen , und etwa 200 fran¬
zösische Kongrehteilnebmer eine gemeinsame Fahrt nach dem Sol¬
datenfriedhof Souvir bei Soisson « unternommen . Als ^
Vertreterin der deutschen Kxiegerwitwen hielt Frau Sarnosz (Ber - ;
lin ) auf dem Friedhof ein« Ansprache , in der sie ausführte : Fran -
zosen und Deutsche ruhen hier beisammen. Cie sind »war als Feinde ,
aber für ein gemeinsames Ideal gefallen , nämlich um den Frie - '

denderWeltzu erkämpfen. Sie sind Vorkämvfer für den Frie¬
den Europas , für eine von Demokratie . Frieden und Menschlichkeit 1
erfüllte Welt . Darum schwören wir Kriegerfrauen Euch , Gefallene ,
die Welt zu begeistern für wahre Menschlichkeit , für Frieden und '
Freiheit . — Rach dieser Rede umarmte eine französische Krieger -
wiiwe die deutsche Rednerin .

Seneralstreik in Frankreich ?
Pari », 28. Juli . (Eigenbericht .) Die Einführung der Sozialver - .

sicherung bebägte weder einem Teil der Unternehmer noch einem :
Teil der Arbeiter . Die Unternehmer machten von ihrem Recht Ge - .1
brauch, den auf die Arbeiter entfallenden Teil des Versicherungs¬
beitrags ihnen vom Lohn abzuziehen. 1

Bemerkenswert ist nun , dah die ganze Bewegung , die heute in
einem Generalstreik der Metallarbeiter und Textilarbeiter in Lille , '
der 60 000 bis 70 000 Arbeiter umfassen würde , in diesem Bezirk
eingesetzt hat und mit Hochdruck gefördert wurde . Trotz der Er - ,
klärungen , der Streik richte stch nicht gegen die Sozialversiche- .
rung , bildet die Sozialversicherung den Ausgangsvunkt der Be¬
wegung, in die die Gewerkschaften hineingezogen wurden .' ■ - i

Zwischenfall an der ilaliemsch-
seanzöstschen Grenze

Pari ». 29. Juli . ( Funkdienst.) An der italienisch-französischen '
Grenze kam es am Montag wieder zu einem Zwischenfall. Eine ^
Bande bewaffneter faschistischer Miliz hatte sich bei einem Er -
kundungsmarsch ziemlich weit auf fronzöstsches Gebiet hinüber :
gewagt . Als sie einer französischen Militärvotrouille begegneten,
nahmen die Faschisten schleunigst Reibaus . Ihre Flucht erfolgte so *
überstürzt , dah einer der Faschisten hinsiel und sich das linke Bein
brach . Bei dem Verletzten, der nach dem Lazarett von Briancon
geschafft wurde , fand man einen geladenen Militärrevolver sowie '
eine Patronentasche mit 60 Patronen . 1

Die Desertionen aus dem faschistischen Paradies nehmen trotz '
aller Erenzüberwachungen nicht ob . Am Montag sind 2 Motor - '
boote auf Korsika gelandet , die zehn junge Leute und eine Frau '
aus Italien herüberbrachten . Bon den Flüchtlingen » ollen sich :
vier dem Militärdienst entziehen.

Französische Kritik an der younganleihe
Der Vorsitzende der Radikalen Partei Frankreichs . Daladier . .

hat die Bedingungen der Auslegung der Pounganleihe und der
Aktien der BIZ Ichars kritisiert - Die Zeichnung der Aktien sei em {
Skandal und eine große Spekulation zugunsten einiger Grohbanken '
gewesen . Die Banken hätten sich eine Kommission von 120 Mil - ;
lionen gereilt und Frankreich sei um ungefähr 90 Millionen
Dollar geschädigt worden.

Da « nachhinkende Rußland
Die Sowietregierung hat die Einführung der allgemeinen Schul»

Pflicht , und »war vom Rechnungsjahr 1930/31 ab für Kinder von
8—10 Jahren und von 1931/32 ab für Kinder von 11 Jahren , be-
schlosien.

Neue Unruhen in Afghanistan ?
Rach einer Meldung des Daily Herald ist in Afghanistan ein

neuer weitverzweigter Aufstand gegen den Kadir Schah ausge¬
brochen .

Friedensbereitschaft Gandhis ?
Nach einer Meldung des Daily Telegraph fei Gandbi bereit ,

unter der Zusicherung, dah feine vier Forderungen vom Vizekönig
erfüllt werden , den Kongrehbefchluh, nicht an der Konfererrz am
runden Tisch teilzunehmen, neu zu erwägen.

Fluchtversuch Woldemaras
Im Zusammenbang mit dem Fluchtversuch des vor einigen

Tagen gefangen genommenen ehemaligen lettischen Diktators
Woldemaras wurden weitere 8 Personen verbaftet .

Thesredakteur Georg DchSpsltn . Verantwortlich ; Politik, FreistemBaden , Votkrivirtswaft . AuS aller Welt. Letzte Nachrichten, ferner t. D .:Gewerkschaftlicher, Feuilleton und Aur der Partei : <5 . © tüneBaum ;Groß -Karirruhe, Gemelndcpolitik. Soziale Rundschau, Sport und Spiel,Sozialistisches Iungvoir , Heimat und Mandern , Briefkasten, ferner t.Kleine badische llbronik . AuS Mittelbaden , Durlach , « ertchtrzeituna -
Joles Eis - le . Verantwortlich für den Anzeigenteil - GustavKrüger . SSmtliche wohnhas , in Karlsruhe in Baden .Druck und Verlag : V e r l a g r d r uck e r e t BollSfrennd@. m . b . H. Karlsruhe.
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Arbeiter und « eichslagswatzl
Der Reichstagswohlkamvf wird diesmal eine Schärfe und Hef¬

tigkeit annehmen , wie sie bisher noch nicht zu verzeichnen war . Die
Agitation des volitifchen Radikalismus wendet sich in erster Linie
gegen die Sozialdemokratie ; daneben werden aber auch alle an¬
dern volitischen Parteien von den Demokraten bis zu den Deutsch¬
nationalen sich in dem Wablkamvf gegen die Sozialdemokratie
richten. Das bedeutet , daß die Massenvartei des arbeitenden Bolkes,
die Sozialdemokratie , im Brennpunkt des kommenden Wahlkampfes
steben wird . Es müssen deshalb alle Kräfte gesammelt werden , um
den konzentrierten volitischen Angriffen von rechts und links ge¬
wachsen zu sein , damit der Nieder! ingungskamvf, der sich gegen die
Sozialdemokratie richtet , ohne Erfolg bleibt .

Der Ausgang des Reichstagswahlkamvfes ist für die Arbeiter¬
schaft von größter Bedeutung , denn im kommenden Reichstag wird
entschieden , welche Volkskreise neue Steuern und Abgaben tragen
sollen. Es wird entschieden , ob die kärgliche Lebensmöglichkeit der
unteren Volksschicht nicht noch mehr beschnitten werden soll durch
neue steuerliche Belastungen , durch Lohnabbau und Abbau der so¬
zialen Leistungen. Im eigentlichen Sinne wird ein Kamvf geführt
»wischen den Besitzenden , den Menschen mit hohem Einkommen, und
den Besitzlosen , deren Einkommensverhältnisse schon mehr wie dürf¬
tig sind. In letzter Konsequenz ist es ein Kampf zwischen Arbeit
und. .Kapital . .

Die Reaktion des Befitzbürgertums steht unter Führung des
Nationalsozialismus , dies zeigt auf das deutlichste die politische
Entwicklung der letzten Jahre . Mit dem Anwachsen der National¬
sozialisten. oder eigentlich besser gesagt , der Faschisten , wuchs die
Reaktion auf allen Gebieten des politischen und wirtschaftlichen
Lebens . ■Die reaktionären Besttzbllrgerkreise wittern Morgenluft ,
denn sie wisien, daß mit dem Siege des Nationalsozialismus dem
Besitz die Ausbeutung und ein unumschränkter Profit auf längere
Zeit gesichert ist. Der Kampf gegen den Nationalsozialismus ist für
dis sozialistische Arbeiterschaft eine Lebensnotwendigkeit. Die Herr¬
schaft des Nationalsozialismus bedeutet , daß die deutsche Arbeiter¬
bewegung zertrümmert wird , mit allen ihren Einrichtungen und
Errungenschaften, es wäre der jahrzehntelange opferreiche Kamvf
der Arbeiterschaft nutzlos gewesen . Die Entwicklung der Arbeiter¬
klasse würde unter Umständen auf Jahrzehnte zurückgeworsen
werden.

Im vergangenen Reichstage konnten die Jnteresien der besitz¬
losen Masse der Arbeiterschaft nicht so gewahrt werden, wie es für
die Sozialdemokratie wünschenswert gewesen wäre . Trotzdem die
Sozialdemokratie die stärkste Partei innerhalb des Reichstages war ,
bildete sie dennoch eine Minderheit im Parlament und muhte, wenn
sie regieren wollte, eine Koalition eingeben. Eine Koalition , in der
ein Ausgleich der Mckchtverhältnisse der Regierungsparteien erfolgt,
kann die Sozialdemokratie nicht befriedigen . Falls die Sozialdemo¬
kratie im Parlament eine Mehrheit hätte , könnte eine viel befrie¬
digendere Politik getrieben werden. Somit bängt es im wesent¬
lichsten vom Stimmzettel der Wählermasse» ab . welche Politik von
der Sozialdemokratie getrieben werden kann. Die Sozialdemokratie
batte noch in keinem Reichstag eine Mehrheit , und war deshalb
noch nicht in der Lage, den Staat Io aufzubauen , wie es die sozia¬
listische Arbeiterschaft wünscht . Je geringer der Einfluß der Sozial¬
demokratie im Staate ist, desto reaktionärer wird der Staatsinbalt
sein und desto mehr muß sich die Arbeiterschaft dem Staatsinhalt
entfremden . Trotzdem ist und bleibt die sozialdemokratischeArbei¬
terschaft die Hauptstütze der Republik und wird in der Stunde der
Gefahr , die Republik verteidigen , weil die sozialdemokratischen
Masten wisten, daß nur auf dem Boden der demokratischen Republik
der Staat aufgebaut werden kann, den die Sozialdemokraten wün¬
schen . Wie weit es möglich ist , dieses Ziel zu erreichen, hängt vom
Ausgange der Reichstagswahl ab . E . St .

I Sport _ _
Zum Turn - und Sportwerbetag in Rastatt

Der Stadtverbaud für Leibesübungen batte für letzten Samstag
und Sonntag den alljährlichen Svortwerbetag angesetzt . An den
sportlichen Veranstaltungen beteiligten sich neben den bürgerlichen
Sportvereinen die Schüler des Gymnasiums, der Oberreal - und
Volksschule geschlosten. Der Svortwerbetag wurde am Samstag
Abend mit Schwimmvorführungen des hiesigen Schwimmvereins
im Serrenschwimmbad eingeleitet . Die Sonnlagsveranstaltung be¬
gann mit einer Auffahrt der 20 Paddelboote des Rastatter Kanu¬
klubs, Im Anschluß daran begann der Stafettenlauf , woran sich
in der Hauvtsache die Schüler aller Schulen beteiligten . Um 4 Uhr
nachmittags zogen die Svortteilnebmer im Festzug durch ver¬
schiedene Straßen der Stadt nach dem Sportplatz des Fußball¬
vereins 04 , woselbst Massenfreiübungen und Werbesviele vorge-
fllbrt wurden . Die technische Leitung aller Veranstaltungen lag in
den Händen des Herrn „Stadtbuchhalters Mann "

. Auch Reden wur¬
den bei diesen sportlichen Veranstaltungen vom Stapel gelassen und
dabei dar Jugenderziehung und bürgerlichen Sportbetätigung das
Wort geredet.

Ein « merkwürdige Entgleisung leistete sich hierbei der Festredner
Herr Prof . H . vom Ra st alter Gymnasium . Er pries die
deutsche Jugend — in seiner Ansprache an die Schülerschaft, wohl¬
gemerkt! — als vom besseren Geist beseelt, wie der deutsche Reichs¬
tag , der ein schlechtes Beispiel deutscher Einigkeit gegeben habe.

Ist . das nicht unerhört ? Hier stellt also ein Schulmeister eines
deutschen Gymnasiums das Spiel der Jugend ln Parallele zu dem
bitterernsten politischen Kampf des Reichstags . Er gibt dabei dem
Reichstag eine schlechte Zensur und lobt die Heranwachsende Jugend
als vorbildlich für den Reichstag . Sollten etwa die Abgeordneten
des künftigen Reichstages gar von der Rastatter Schuljugend unter
Leitung des Herrn Professor auf dem Sportplatz lernen müssen ,
welche Steuern zu beschließen sind ? Fällt e ; wohl nächstens jemand
ein , das Sviel der Jugend als vorbildlich für die Austragung sach¬
licher Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Regierung , oder
auch der Ehegptten oder gar eines Professorenkollegiums zu vrei -
ßen ! Kein vernünftiger Staatsbürger wird wohl je die Abgeord¬
neten seiner Partei zum „Sviel und Svort " in den Reichstag ge¬
wählt haben . Man kann solch oberflächliches demagogisches Ge¬
schwätz eines sonst geschätzten Jugendbildners nur aufrichtig be¬
dauern .

| Aus dem Gerichissaäl
Vergehen gegen das Republikschutzgesetz

Die Mannheimer „Arbeiterzeitung " hatte anfangs
Juni in mehrere» Artikeln zu Demonstrationen bei einer National -
sozialistenversammlung aufgesordert , in denen die Staatsanwalt¬
schaft ein Vergehen gegen das Revublikschutzgesetz erblickte und
gegen den verantwortlichen Redakteur Strohmeier Anklage
erhob. Dieser verwahrte sich dagegen, zu Tätlichkeiten aufgesordert
zu haben . Der Staatsanwalt beantragte unter Annahme mildern¬
der Umstände 6 Wochen Gefängnis , der Verteidiger Freisprechung.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen fortgesetzten Ver¬
gehens gegen das Republikschutz - sowie das Pressegesetz zu 1000 ,il
Geldstrafe an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von sechs
Wochen . Außerdem sollen die Exemplare und die Nummern der
verschiedenen Zeitungen eingezogen werde».

AZU otlek *Welt
i

Verhaftung zum Tscherwonzenprozeh
Berlin , 20. Juli . ( Funkdienst.) Der Georgier Karumidze , oer

im Berliner Tscherwonzenfälschervrozeß in zweiter Instanz zu einer
Gefängnisstrafe von 2 Jahren zehn Monaten verurteilt worden ist,
wurde in Bern verhaftet . Die Verhaftung ist anscheinend aus
Grund eines älteren Steckbriefes erfolgt . Die deutsche Staats¬
anwaltschaft hat noch dem zweiten Urteil keinen Steckbrief und
Haftbefehl erlassen .

Faschistenosfizier ermordet
Berlin . 20 . Juli . ( Funkdienst.) Aus Rom wird gemeldet : In

der Nacht zum Montag ist nach einem Zwischenfall in der Nähe von
Claretta ein Milizosfizier durch zwei Dolchstiche ermordet worden.
Die Tat gilt als politisches Verbrechen.

Sammlungen zur Koblenzer Katastrophe
Koblenz. 20 . Juli . (Funkdienst.) In Koblenz sind für die Hinter¬

bliebenen der Brllckenkatastrovhebis her 80 000 M an Spenden ein¬
gegangen, die nach der Absicht der Stadtverwaltung zu einer ein¬
heitlichen Stiftung zusammengefaßt werden sollen .

Unfall in einem Gaswerk
Berlin , 28. Juli . Heute nachmittag erlitten im Gaswerk Marien¬

berg Werkarbeiter durch Stichflammen mehr oder weniger schwere
Brandwunden . Vier Arbeiter mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Nach Aussagen der Aerzte ist ihr Zustand etnst, aber nicht
lebensgefährlich.

Ozeanfluq eines englischen Luftschiffes

Ttrahentumult in Liverpool
Wie Morning Post aus Liverpool meldet , ist es dort in btt

Neverfieldstreet zu einem Straßentumult gekommen , der auf N « '
ligionsgegensätze zurllckzuiühren war , und bei dem sowoM
auf Seiten der Polizei wie im Publikum eine ganze Anzahl E
Personen verletzt worden ist . In dem Stadtviertel , in dem n"°k
Schilderung des Blattes der aggressive englische Protestantismus
früherer Perioden noch sehr stark vertreten ist, hatte sich das grunl^
lose Gerücht verbreitet , daß der römisch -katholische Bischof dB
Liverpool dem Viertel einen Besuch abstatten werde , um ein dM
im Bau befindliches Kultgebäude zu besichtigen . Es sammelt«»
sich darauf in den in Betracht kommenden Straßen große Masse"
erregter Menschen an und an verschiedenen Stellen wurden PA
kate und Zettel mit den Worten : „Keine Pavisterei " angebraa»

I iKleine bad . Chronik
Wiesloch, 28. Juli . Schwerer Unfall beim Obftpflücke «. Beil»

Abernten von Frühobst in seinem Schulgarten stürzte in Altwi««'

loch der Sauvtlebrer F l ü h r vom Baum und erlitt einen Wirt «' '

säulenbrüch. Flühr stand auf einem Aste und stürzte, als diel«'

brach, aus beträchtlicher Höhe herunter . Er wurde in schwer t>iV
letztem Zustand in das Heidelberger Krankenhaus verbracht. Du^
die Verletzungen der Wirbelsäule trat eine Lähmung der unter «"

Hälfte des Körpers ein . Der Zustand ist sehr bedenklich .
London , 28. Juli . Das Luftfahrtministerium teilt mit , daß

das Luftschiff R 100 morgen früh um 3 .20 Uhr in Earlington zum
Fluge nach Montreal starten wird . Das Luftschiff wird den
Kurs über Nordirland nehmen.

Typhuserkrankungen in Wetter an der Ruhr
Wetter an der Ruhr , 28. Juli . Nach einer Rheintour , die un¬

gefähr 300 Personen aus Wetter unternommen hatten , erkrankten
14 Tage später mehrere Frauen unter typhusverdächtigen Erschei¬
nungen . Die nähere Untersuchung ergab das Vorhandensein von
Varatyphus . Bisher wurden 20 Frauen als typhusverdächtig dem
Stadt . Krankenhaus zugeführt und isoliert . Alle erforderlichen
Maßnahmen zur Verhütung weiterer Ausbreitung sind durch den
zuständigen Kreisarzt getroffen worden. Die Erkrankungen find
nach ärztlicher Ansicht entweder auf Ansteckung aus dem beim Aus¬
flug benutzten Rheindampfer oder auf Genuß von Speiseeis in
Rees zurückzuführen .

Frenzel aus der Haft entlassen
Berlin , 28. Juli . Die Haftentlasiung Frenzels ist beute ange¬

ordnet worden .
Krebsbekämpsung

Berlin . 28. Juli . Die Anregung zur Gründung eines Reichsaus¬
schusses für Krebsbekämpfung bat Veranlassung gegeben, die An¬
gelegenheit in einer vorbereitenden Sitzung in Berlin eingehend zu
erörtern . Erschienen waren Vertreter von Reichsministerien . Län¬
dern und Provinzen ,

-Landesversicherungsanstalten , Universitäten ,
der Aerzteschaft , des Deutschen Städtetages , der Krankenkasien usw .
Die lebhafte Aussprache ergab Einmütigkeit über die Notwendig¬
keit , einen zentralen Reichsausschuß zu schaffen und auf die Zu-
samemnarbeit in den Ländern und Provinzen hinzuwir -
ken , damit unter voller Ausnutzung der vorhandenen Einrichtun¬
gen die Kräfte zu vlanmäßiger Zusammenarbeit verbunden werden.

Der Stand des Europarundflugs
Berlin , 28. Juli . Ueber den Stand des Eurovarundfluges . wie

er sich nach den heute abend vorliegenden Meldungen darstellt , ist
zu berichten : Von den 60 in Berlin gestarteten Maschinen befinden
sich noch 35 auf der Rundflugstrecke, 16 sind in Berlin gelandet ,
und 9 mußten Ausscheiden .

Heidelberg, 28. Juli . Glück im Unglück . Die Oberrealschüler A)««'

ner G r i m m e i s e n und Ludwig Trunk machte » am Sonw "
auf dem Neckar eine Paddelbootfahrt . Bei dem heftigen Wind ««£
terte das Boot und die beiden Insassen stürzten ins Wasser. ÄÄ
rend Erimmeisen ans Land schwimmen konnte, verwickelte F
Trunk beim Kentern in die Drahtleitung des Bootes . Ein Mot«n
boot wollte dem Paddler durch Zuwerfen eines Rettungsring
Hilfe bringen , doch mißlang dies , da Trunk nicht die Beine o«:
dem Drahtgewirr herausziehen konnte. Schließlich konnte »5.
Neckarbauamt dem Hilflosen Rettung bringen : ein an die UnM»
stelle beorderter Kahn befreite die Beine des Trunk von d«
Schlingen und brachte ihn ans Land.

Mannheim , 28 . Juli . Bon der Straßenbahn totgefahre ». -
verflossener Nacht gegen 12 Uhr wurde der Packer Josef K « m
als er die Lutzenberger Straße überschreiten wollte, von ein« .
Straßenbahnwagen erfaßt , wodurch er einen Schädelbruch cd1' ,

'
der keinen alsbaldigen Tod zur Folge hatte . Nach den bisberts '

Feststellungen dürfte Selbftverschulden von seiten des Kemp *>*
liegen.

Forbach, 27. Juli . Noch gut abgelaufen . Am Sonntag uachn̂
'

tag fuhr ein Langholzfuhrwerk die sog . Breitgasse herunter ^
lich riß die Hintere Sperrkette und das Langholzfuhrwerk kam

as^schnellen Tempo bergab in große Gefahr . Nur durch das r
Sandeln und die Geistesgegenwart des Fuhrmanns wurde
großes Unglück vermieden . Es sollte aber auch zur Warnung ® ,
nen , daß man solch gefährliche Stelle niemals befahren sollte
doppelte Sicherheit . _

Biberach (Kinzigtal ) , 28. Juli . Ein Anwesen eingeäschert. D«

im Zinkenreiherwald (Gemeinde Biberach) gelegene Anwesen 'L
Landwirts Josef Volk , bestehend aus Wohnhaus und OckonoN>
gebäude, brannte gestern vormittag völlig nieder . Das Vieh kon»
gerettet werden. Die Fahrnisse wurden ein Raub der FlawN>«
Der Gesamtschaden beläuft sich auf rund 17 000 M.

Iznang , 28. Juli . Im Kinderwagen erstickt. Eine LandmiA
ehefrau nahm ihr Enkelkind in einem Kinderwagen mit aufs
Als die Frau nach Erledigung der Arbeiten sich nach dem K >»
umsah, fand sie dasselbe tot ' vor . Die Untersuchung hat er««»
daß das Kind erstickt ist .

Sonderbarer Fall von Massensuggestion
Rom, 28. Juli . Aus dem Erdbebengebiet , in dem die Versorgung

mit Lebensmitteln , die Pflege der Verwundeten , die Bergungs¬
und Aufräumungsarbeiten planmäßig und regelmäßig vor sich
geben , wird ein sonderbarer Fall von Massensuggestion gemeldet.
In A v e l I a hatten sich etliche Hundert Menschen in einer Kirche
zu einem Dankgottesdienst versammelt , als aus unerklärlichen
Gründen die Menge vlötzlich den Eindruck bekam , daß von der
Decke des Hauptschiffes Teile der Stukkbekleidung abfie¬
len. Sofort brach in der Kirche eine Panik aus . Alles stürzte zum
Ausgang . In dem Gedränge wurden zahlreiche Personen verletzt,
darunter einige schwer.

Singen a. H., 28. Juli . Gefährlicher Rubestörer . Als heute wA,
der Wachtmeister Steiger in der Hauvtstraße bei zwei Ruhestm
die Personalien feststellen wollte, wurde er von einem mit
Messer angegriffen und durch 7 Stiche schwer verletzt. Er mußte .
Krankenhaus verbracht werden. Die Raufbolde wurden f «>"
nommen.

Wasserstaus Ses Rheins ^
Basel 287 , gest. 92 ; Waldshut 451 , gest. 71 ; Schusterinsel jj-g,

gest. 101 ; Kehl 398 , gest. 8 ; Maxau 602 , gef . 17 ; Mannheim »

gef . 8 Zentimeter . ^

sciüun: i . nugust
Ihfotge des regnerischen Wetters der letzten Tage haben
die leichteti Sommerkleider und Waschstoffe nicht den

Absatz gefunden , wie ich ihn erwartete .

Ich gehe von dem Grundsatz aus , daß der Einkaufspreis
der Ware keine Rolle spielen darf , sondern nur die Frage :

Zu welchem Preise findet der Gegenstand
einen Kduler?

Die schon stark reduzierten Preise wurden deshalb noch
weiter bedeutend herabgesetzt , unabhängig des dadurch
entstehenden Verlustes . — Die großen Raumansprüche
für die kommenden Herbst -Neuheiten zwingen zur rest¬
losen Räumung auch aller sonstigen Saison -Artikel .
Benützen Sie daher die letzten Tage des Ausverkaufs ,

denn jeder EinKaul bedeutet eine grade Ersparnis
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id/9L- Carl SchQpl

Nicht Hautcreme _
sondern Risps -Creme sollten Sie
*en . Sie gibt ihnen sammetw eidien , W’J'S «
reinen Teint , befreit Sie von Haut# ” ,
nigkelten und Runzeln. Dose RM ,

In den einschlägigen Geschäften

Dnrlach .

Todes -Anzeige
Verwandten und Bekannten

traurige Mitteilung , daß er Gott dem
Allmächtigen gefallen hat , mens
innigstgeliebte und treubesorgte G "
tin und Mutter , Tochter, Schwege
Schwägerin und Tante

ElisahefflaKirscnenmanii
geb. Emig

Sonntag abend, berschen mit "
>eilig. Sterbesakramenten , imblüoe
>en Alter bon 37 Jahren zu stw
iie ewige Heimat abzurufen .

Durlach-Aue, den 28. Juli 193°
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Seschichlskalender
29 . Juli . 1830 Ende der fron». Julirevolution . — 1856 fÄom »

oonist Rob . Schumann . — 1890 siMaler Dinzent »an Gogh . — 1914
Internationales sozialistisches Büro gegen Krieg . — 1914 Kriegs¬
zustand in Deutschland. — 1921 1 . Jungfi ^ ialisten -Kongreß. — 1928
Grundsteinlegung zur ADGB .-Vundesschule Bernau .

Das Linbehalien der
Znvalidenquittungskarien

Es wurde schon oft die Wahrnebmung gemacht , daß dem Ar¬
beitnehmer beim Verlassen einer Arbeitsstelle von dem Arbeitgeber
aus irgend einem Grunde leine Jnvalidenquittungskarte nicht so¬
fort au-gehändigt wurde. Die Quittungskarte ist mit den übrigen
Entlassungsvavieren dem Arbeitnehmer beim Verlassen der Ar¬
beitsstelle sofort zu behändigen . Der Arbeitnehmer hat , wenn dies
nicht der Fall sein sollte , den Arbeitgeber auf diesen Umstand hin¬
zuweisen und denselben auf die nachteiligen Folgen für ihn auf¬
merksam zu machen . Im Interesse der Versicherten liegt es aber
in jedem Falle , sofort Anzeige gegen den Arbeitgeber bei der zu¬
ständigen Behörde zu erstatten , damit er auf dem schnellsten Wege
in den Besitz seiner Quittungsmarke kommt . Das Einbehalten der
Quittungskarten von dem Arbeitgeber geschieht in der Regel wohl
aus dem Grunde , weil bei der Entlassung des Arbeitnehmers die
QuittungÄarte nicht in Ordnung ist, d. h . daß der Arbeitgeber es
versäumt bat , in die Quittungskarte aus manchmal ganz nichtigen
privaten Verhältnissen die nötige Anzahl der Marken für die
Dauer der Beschäftigung zu kleben . Es sei deshalb jedem in Ar¬
beit stehenden aufs nachdrücklichste anemvfehlen, sich von Zeit zu
Zeit durch Einsichtnahme in die Quittungskarte zu verge¬
wissern , daß die Markenklebung in Ordnung ist. Wenn das ge¬
schieht, dann ist die Quittungkarte auch bei der Entlassung in Ord¬
nung . Die Zurückbehaltung von Quittungkarten ist nach der
Reichsversicherungsordnung nicht nur unberechtigt sondern
der Arbeitgeber macht sich auch strafbar und kann für jeden
dem Arbeitnehmer entstehenden Schaden haftbar gemacht werden.
In 8 1490 Ziff . 5 der Reichsversicherungsordnung heißt es aus¬
drücklich :

„Mit Geldstrafe oder mit Haft werden bestraft , wenn nicht
nach anderen gesetzlichen Vorschriften härtere Strafe verwirkt ist,
Personen die den Berechtigten eine Ouittungkarte widerrechtlich
vorenthalten .

"
Da der Unternehmer verpflichtet ist . dem Versicherten beim Aus¬

tritt aus der versicherungsvflichtigen Beschäftigung die Quittungs¬
karte auszuhändigen , so ist eine Zurückbehaltung der Karte immer
eine widerrechtliche und strafbare . Aber der Unternehmer macht
sich nicht nur strafbar , sondern er kann für allen dem Versicherten
daraus entstehenden Nachteil haftbar gemacht werden. Der 8 1425
der Reichsversicherungsordnung spricht sich dahingehend aus :

„Niemand darf eine Quittungkarte wider den Willen des In¬
habers zurückbebalten . . . Wer die Karten dieser Vorschrift zu¬
wider zurückbebält, ist dem Berechtigten für Nachteile hieraus
verantwortlich .

"
Wenn also z . B . einem Versicherten Arbeit »ugewiesen, derselbe

aber nicht eingestellt wird , weil er von seinem vorhergehenden Ar¬
beitgeber seine Quittungskarte noch nicht ausgehändigt erhielt ,
dann kann in einem solchen Falle der Versicherte die Klage vor
dem ordentlichen Gericht gegen den die Karte zurüÄaltenden Ar¬
beitgeber anhängig machen zur Erstattung aller Schäden, die ihm
durch die Nichteinstellung bei dem neuen Arbeitgeber entstanden
sind und noch entstehen sollten. Die beiden angezogenen Para¬
graphen sind in wirtschaftlicher Beziehung von solch weittragender
Bedeutung fr Arbeitgeber und Arbeitnehmer , daß es verwunder¬
lich scheinen muh, immer noch einer so allgemeinen Unkenntnis zu
begegnen. ' Hela.

Oer Oank - er Wuner
Die .Laffallia " bat folgendes herzlich gehaltene Dankschrei¬

ben von den Wiener Sängern und Musikern, die erst auf Besuch
der „Lassallia" waren , erhalten :

Liebwerte Sangesbrüder der „Lasiallia"

Liebwerte Karlsruher Freunde und Freundinnen !
Wir haben die schönste Reise unseres Lebens hinter uns , haben

Berge und Täler gesehen , an deren Anblick sich unser Auge wei¬
dete, haben Städte besucht und gute Freunde gefunden, wurden
eigentlich überall mit einer Herzlichkeit empfangen, wie sie nur un¬
ter Brüdern üblich ist. In Stuttgart war es die originell« Lage
der Stadt , in München waren es die Massen, die uns bewillkomm-
ten , in Konstanz war es der so innige familiäre Ton , kurz überall
gab es etwas , was uns näher ging .

All dies bleibt aber im Schatten jener Innigkeit und Herzlich¬
keit , mit der Ihr unsere Sängerschaft ausgenommen habt . Wohl
wurden anlählich Eurer Anwesenheit in Wien Freundschaftsbande
geschlossen, die gut halten , dah aber diese Seelenharmonie zu einer
Massenpsychose wird und alle unsere Teilnehmer , ob Sänger , ob
Musiker oder Gast derart ergreift , bat mehr zu bedeuten als blohe
Freundschaft. Ihr habt es verstanden, unser Innerstes aufzuwühlen
und die Menschenliebe erschauen zu lasten, von der Millionen un¬
serer Klastenbrüder einstweilen noch träumen . Wir sind gestärkt an

' ' “ ' " . . icht ' '
die Stätte unseres Schaffens zurückgekehrt und werden nicht erlah¬
men, diesen Samen weiter zu tragen in die Herzen aller unseter
Brüder und Schwestern, welche an der Verwirklichung des Gedan¬
kens der Menschheitsverbrüderung glaube ^.

Schweren Herzens haben wir von Euch Abschied genommen und
lange währte es, bis die Tränen versiegten und doch blitzt immer
wieder in dieses oder jenes Antlitz bei Erwähnung dieser unver¬
geßlichen Stunden ein Perlchen hervor und macht uns verstummen.

Wie sollen wir Euch für all das ' danken?
Gebt uns Gelegenheit hierzu und kommt wieder zu uns nach

Wien ! Dies ist der Wunsch , der uns beseelt und damit wollen wir
Euch allen aufrichtigen und innigen Dank sagen für dieses Erlebnis .

„Freundschaft" !
Für die Sänger - und Musikerschaft :
Arbeiter -Sängerbund der städtischen Strobenbahner Wiens .

Vezirksverein für Zugenöfchuh. Gerichts.
Hilfe und Sefangenenfürforge

Vor einigen Tagen fand im Uebergangsbeim hier die Mitglie -
, derverfammlung des hiesigen Bezirksvereins für Jugendfchutz, Ge¬
richtshilfe und Gefangenenfüforge statt . Der Ort der Versammlung
bot zunächst Gelegenheit , das von der Justizverwaltung vor zwei
Jahren im ehemaligen Militärarresthaus ( Eottesauer Straße ) ein¬
gerichtete staatliche Uebergangsbeim für Strafentlassene zu besich¬
tigen . Das Heim dient zur Aufnahme männlicher volljähriger
Entlastener , die ohne Arbeit , Unterkunft und ausreichende Mittel
sind . Bei einer Belegungsfähigkeit von 17 hat es zur Zeit 11 In¬
sassen.

Aus dem Geschäftsbericht des Vereins ist folgendes her-
vorzuheben : Die Geschäftsstelle wurde im vergangenen Jahr im
Zusammenhang mit persönlichen Veränderungen nach der Riefstahl -

7 ,

TCabidkuAe* '§eß4toteHuße*6€K &
Die vevölkerungsbewegung in dev Stadt Karlsruhe im 1. Halbjahr 1930

Im 1 . Halbjahr 1930 wurden
841 Eben gefchlosten.

Das sind zwar 84 bzw . 63 weniger als in den Halbjahren 1929 und
1928, aber doch mehr als 1913 : 79, 1926 : 89 und 1927 : 26. Fast das¬
selbe Bild zeigt sich , wenn man die Zahl der Ebeschliebungen auf
1000 Einwohner berechnet , nämlich für das Berichtshalbjahr 6,99 :
für die Halbjahr 1929 : 8,19 ; 1928 : 8 .05 ; 1927 : 6,9 ; 1926 : 6 .14 und
1913 : 6,66 Ebeschliebungen. Die wenigsten Ebeschliebungen im lau¬
fenden Jahre fanden im Februar statt ( 54 ) , die meisten im Mai
( 115) .

Lebendgeboren
wurden im Berichtshalbjahr 1557. Damit haben wir ( von den ab¬
normen Nachkriegsjahren abgesehen ) die höchste absolute Geburten¬
zahl seit 1911 erreicht. Es sind im Berichtshalbjahr 26 Lebend¬
geborene mehr als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres ge¬
meldet , 152 mehr als 1928 ) 113 mehr als 1927 ; 91 mehr als 1926 ;
153 mehr als 1925 und 114 mehr als im 1 . Halbjahr 1913.

Auf 1000 Einwohner berechnet , beträgt die Zahl der Lebend¬
geborenen 20 .12 ( 1929 : 20,07 ) 1908 : 18,73, 1927 : 19,36 ) 1926 : 19,92 )
1925 : 19,31 ) 1913 aber 20,78 ) . Ein Geburtenrückgang gegenüber den
letzten Vorjahren ist also im 1 . Halbjahr 1930 nicht eingetreten ,
und selbst gegenüber 1913 ist er gering .

Don den Lebendgeborenen waren 756 männlichen und 801 weib¬
liche» Geschlechts ; 1251 waren ehelich und 306 unebelich . Lotgeboren
wurden 49 Kinder (1929 : 42 ) 1928 : 61) .

Die Sterbefälle
sind im 1. Halbjahr 1930 gegenüber den vorhergehenden Jahren
relativ , ». T . auch absolut , an Zahl zurückgegangen . Es waren
gemeldet im 1 . Halbjahr 1930 : 952 . 1929 : 1148, 1928 : 931 ) 1927 :
966 ) 1926 : 960 ) 1925 : 913 und 1913 : 996 , Und die Sterbeziffer ,
d. h . die auf 1000 Einwohner bezogene Zahl der Sterbefälle , war
im 1 . Halbjahr 1930 : 12,3, 1929 : 15,05, 1928 : 12,41, 1927 : 12,95,
1926 : 13,04, 1925 : 12,55 und 1913 : 14,34. Also die Sterblichkeit war
in der Berichtsreit kleiner als in den Dergleichsjahren , auch klei¬
ner als 1928, obwohl dies 21 Sterbefälle weniger aufweist . — Die
meisten Personen starben in der Berichtsreit im März ( 176) , die
wenigsten (127) im Juni . Männlich waren 467 , weiblich 485 der
Gestorbenen.

Die Säuglingssterblichkeit ist gegenüber vorigem Jahr von 155
auf 136 Sterbefälle »urückgegangen. Damit ist sie zwar noch höher
als 1928 ( 100) ; aber das Jahr 1928 zeichnete sich durch eine äußerst

geringe Säuglingssterblichkeit aus . Das gleich« gilt po» ta E
tiven Sterblichkeit , d . h . von den Sterbeziffern , di« pH ttttf H
Lebendgeborene beziehen. Denn es starben von ie 100 L«beM'

geborenen im Berichtsjahr 9,26 , 1928 : 7.26, «Le, & Sll« I A
deren Parallelzeiten stets mehr ( 1929 : 10,71, 1927 : 10,8,19201 W "

1925 : 11,02 und 1913 : 13,01) .

h

ir̂ abe
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Im Alter von 1 bis unter 5 Jahren starben 81 (im 1. HaV^. . bis ttitt *1
1929 : 45) , in der Altersklasse 5 bis unter 10 : 7 (19 ) , 10 L —
15 Jahren : 4 ( 4) , 15 bis unter 20 Jahren : 13 (15) , 20 bis *H‘eI
40 Jahren : 112 ( 133) , 40 bis unter 60 Jahren 232 (254) , 60 bis
ter 70 Jahren 196 ( 205) , 70 bis unter 80 Jabren 151 (225) und i«1

Alter von 80 und mehr Jahren 70 (93) . Also in fast allen Alters
klassen ist ein Rückgang der Sterbefälle eingetreten , am stärHA
in den Altersgruppen über 40, besonders aber in der Altersklam
von 70 bis unter 80 , in der 74 Personen weniger starben . Das w
darauf zurückzuführen , dah im Jahre 1929 die ungünstigen
rungsverhältnisse des 1. Vierteljahres besonders die Reihen
höheren Alters gelichtet batten .

Von den wichtigsten Todesursachen kamen vor im 1 . Lalbj ^
1930 : Ruhr 1 mal ( 1929 : 0) . Masern 1 mal (1929 : 9) . Keuchhl -st"
in 10 ( 3 ) Fällen . An Typhus und Scharlach starb niemand (>!"

Scharlach 1929 : einer ) : dagegen verlief Diphtherie und Krup»
4 Fällen ( im 1 . Halbjahr 1929 : 5) tödlich . Erkrankt gemeldet ^
ren an Diphtherie und -Verdacht 56 ( 18 ) , an Scharlach und
dacht 49 ( 124) . Grippe endete nur einmal mit Tod ( im 1 . Halbir " '

1929 : 78 mal !) . Der Tuberkulose fielen 77 Personen zum Om/
( 1929 : 79 und 1913 : 176) , und zwar 64 ( 60 bzw . 138) der LungA
tuberkulöse. An Lungenentzündung starben 68 ( 1929 : 121 , 19 *" '

86) . Krebs war in 117 ( 109 bzw . 72) Fällen Todesursache. Gehik*.
schlag in 47 ( 67 bzw . 47) und Herzkrankheiten aller Art in 138 ( A
bzw . 106 Fällen ) . Durch Selbstmord endeten 21 ( 1929 : 16 , 19 »" |
10 ) Personen , darunter waren 5 weiblichen Geschlechts . B«***
glückung führte in 34 ( 33) Fällen »um Tode ; 15 ( 15 ) waren Del
kehrsunfälle .

Das Ergebnis der natürlichen Bevölkerungsbewegung ist ein
burtenüberfchuh von 605 Personen oder 7,81 auf je 1000 Einwohne'

Siebt man von den Jabren 1920 und 1921 ab , die bekanntlich ein' ,
ganz enormen Eeburtenüberschuh aufwiesen, so zeigt das 1 .
jahr 1930 den höchsten Geburtenüberschuß der Nachkriegszeit.
den Parallelreiten der Vorjahre hatten einen EeburtenüberM
, . B . 1929 von 5,03 Pros , 1928 : 6,32 und 1927 : 6,41 Pro ».

Städt . Stal . » ml-

straße 9 (Eefängnisdirektion ) verlegt . Nebn den teilweise noch in
Entwicklung befindlichen Arbeitsgebieten des Jugendschutzes und
der Eerichtsbilfe , weist die Gefangenen- und Entlassenenfllrlorge ,
der Schwerpunkt der Tätigkeit , einen erheblichen Umsatz auf. Da¬
bei ist zu berücksichtigen , daß im vergangenen Jahr aus verschie¬
denen Gründen bezüglich der Ausgaben Zurückhaltung notwendig
war . Es wurden im ganzen 861 Gefangene und Entlasiene oder
Familien von solchen unterstützt. Bargeld oder Gutscheine für
Lebensmittel ufw. wurden in 520 Fällen ausgegeben , Gutscheine
für Fahrkarten in 76 Fällen . Sachleistungen wurden in 133 Fäl¬
len gewährt . Die Unterbringung in Heimen erfolgte in 67 Fällen .
Einen bemerkenswerten Umfang zeigte auch die meist durch In¬
anspruchnahme der Arbeitsämter versuchte Arbeitsvermittlung ,
deren Erfolg aus allgemeinen Gründen leider nicht erheblich fein
konnte. Fürsorgefälle sonstiger Art , z. B . Einlösung von Gegen¬
ständen, waren 88 zu verzeichnen . Aus dem Kassenbericht
ging hervor , daß das Vereinsvermögen am Ende des Geschäfts¬
jahres 179 M betrug , eine recht bescheidene Summe .

Zur Zusammenfassung aller auf dem Gebiete des Jugendschutzes,
der Gerichtshilfe und der Eefangenenfürsorge tätigen Vereinigun¬
gen wurde eine Arbeitsgemeinschaft gebildet , die gleich¬
zeitig als Ausschuß dem Dereinsvorsitzenoen zur Unterstützung und
Beratung zur Seite stehen soll . Der Ausschuß besteht, vom engeren
Vorstand abgesehen , aus den Vertretern des Evans . Jugend - und
Wohlfahrtsdienftes , des bad. Frauenvereins , der Arbeiterwohlfabrt .
des Eharitasverbandes , israelitischen Wohlfahrtsbundes , sowie
einem Richter und einem Staatsanwalt . Zur Teilnahme
an den Sitzungen des Ausschusses werden auch di« Ver¬
treter des Fürsorgeamtes , des Bezirks- und Fürsorgeverban -
des , der Kreisverwaltung , des Arbeitsamtes , ferner die
Geistlichen, Aerzte und Inspektoren der Gefängnisse hier zugezogen .
Die erfreuliche Einmütigkeit , mit der sich die Vereinigungen und
Behörden zur Mitarbeit an den Bestrebungen des Vereins zur Ver¬
fügung gestellt haben, verdient mit Genugtuung und Dank hervor¬
gehoben zu werden.

Der Uebergang des Erziehungsheimes Schloß Stutensee
vom Bezirksverein Karlsruhe auf den Badischen Landesverband
für Jugendschutz , Gerichtshilfe und Gefangenenfürsorge wurde ge¬
nehmigt .

Der Vorstand setzt sich nach den stattgefundenen Wahlen wie
folgt zusammen: Vorsitzender Regierungsrat Dr . Win gier ,
Direktor der Bezirksgefängnisse Karlsruhe , stellvertretender Vor¬
sitzender Iugendvfarrer K a v v e s , Leiter des Ev . Jugend - und
Wohlfabrtsdienstes Karlsruhe , Schriftführer , Kassen - und Rech¬
nungsführer Justiz -Oberinspektor R i e g l e r bei der Gefängnis¬
direktion Karlsruhe .

Der bisherige Vorsitzende des Vereins Landgerichtsvrästdent Dr .
Wetzlar , der den Verein volle 25 Jahre geleitet hat , wurde in
Anerkennung seiner großen Verdienste zum Ehrenvorsitzenden er¬
nannt .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit Worten des Dankes
für die Erschienenen und mit der Aufforderung , für die Bestrebun¬
gen des Vereins auch in der Allgemeinheit zu werben.

leben gebildeten , unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Dr .
stehenden Vereinigung . Wie bei allen Neuschövfungen mußten «u
hier Erfahrungen gesammelt werden, da ja beide Vereine ,
Bachverein wie der Lebrergesangverein , ihre Selbständigkeit
wahrt hatten und nebenbei ihren eigenen Vereinsinteressen

“ e®
,

nung tragen mußten . Durch das harmonische Zusammenwirken K,
es aber der Chorvereinigung gelungen , ihre musikalische ülufs*1
restlos zu erfüllen .

Zur Erfüllung seiner internen Aufgabe konnte der Bachoe ' ^ .
seinen Mitgliedern verschiedene hervorragend « Veranstaltung
bieten.

Während die Zahl der aktiven Mitglieder nach Austritt ^
Abschwenken »um Bad . Kammerchor durchschnittlichsich auf derse>^
Hohe wie seither bewegte, batte die der passiven teils durch

freiwilligen Austritt sich vermindert . Der Rückgangteils durö
passiven Mitglieder , in denen der Verein nicht nur eine finanö^ JjHjj,

AiU JemVeuunMe *
( : ) Arbeiter -Schachklub Karlsruhe . Die am Donnerstag den 10 .

Juli 1930 im Dolkshaus stattgefundene Generalversammlung war
sehr gut besucht und zeigte der Tätigkeitsbericht ein arbeitsreiches
Geschäftsjahr. Die Neuwahlen ergaben folgendes Resultat : 1 . Vor¬
sitzender Rudolf Haag , Kriegsstraße 63 , 2. Vorsitzender und Schrift¬
führer , Hans Scharf , Kassier Alfred Mußler . Technische Kom¬
mission : Svielausschuboorsitzender Erwin Schindeldecker , Schach¬
warte der ^ -Kl . Rudi Banner , der 8 -Kl . Albert Hocker , der C°
Kl . Karl Hoffmann . Svielausschubmitglieder : Bonifazfus Wivf -
ler , Jakob Staab , Willi Abenschön , Fritz Schlimm. Revisoren : Franz
Fuchs, August Reither . Delegiert zum Svortkartell : Hugo Bam -
mer und Herm. Wertbammer . Bibliothekar : Wilh . Fritz. R . H .

Bachverein Karlsruhe e . SB.
Kürzlich hielt der Verein seine ordentliche satzungsgemäße

Hauvtversammlung ab. Sie war insofern wichtig, da der
Geschäftsbericht auch die Stellung des Vereins in der Cborvereini -
gung berühren mußte. Es war das 2 . Jahr des Bestehens der von
Herrn Oberbürgermeister Dr . Finter für das Karlsruher Musik -

Bjj a Metallputz
U W für alle Metalle

sondern noch mehr eine moralische Unterstützung sieht , ist für
Bestand des Vereins sehr zu bedauern . , -j,

Der Kassenbericht wurde vom Rechner Justizsekrr̂ ... • Nach KRechner
Dahms erstattet und dem Vorstand Entlastung erteilt .
Laster Aussvrache über interne Angelegenheiten wurde die satzun^ ,
gemäße Neuwahl des Vorstandes vorgenommen. Wiederijjjj h

für

Bor

V

wählt wurden als 1 . Vorsitzender Oberfinanzrat i . R . Dr .
1 . Schriftführer Stadtamtsrat Laubach und 1 . Rechner Justizsekrr^
Dahms . Zu den wiedergewählten weiteren Vorstanbsmitgl ' /̂ -
Frau Oberkirchenrat Rapp , Frau Dr . Günzer , den Herren h
Dr . Becht, Ministerialoberrechnungsrat Hofmann. Fabrikant « Jt t>e
und Kaufmann Tirols war Herr Dr . Mannhard neu
kommen . Mit Worten des Dankes und der Bitte an
glieder , auch fernerhin dem Bachverein treu zu bleiben ..
Vorstand in seinen Aufgaben und Bestrebungen weitgehendst
unterstützen, konnte die Hauptversammlung geschlossen werden

; 10o

Südwestdeutsche Lichttechnische Gesellschaft
Die Südwestdeutsch« Lichttechnisch« Gesellschaft , in der neben eig«"'

Lichtsachleuten auch die verschiedensten verwandten Jnteressenkreise ^
treten sind (ElettrizilStSwerkSverlreter , Tarissachleuie, Installateure . / ^ '
tekten. Kunstgewerbler , Dekorateure , Photographen . Mediziner ,
Hygieniker und AuSstellungSfachleute) und zu deren Mitgliedern außei

veranst ^
kürzlich hier ihren 9 . Jahrestag . Neben der Erledigung wichtiger
auch die einschlägigen Firmen und die Behörden zählen.

licher Angelegenheiten, die hauptsächlich die künftig« weitere Aurbre'
^

der Gesellschaft und ihrer Tätigkeit betrafen , bildeten wissenschatt ' E
technische Borträge den Hauptgegenstand der Tagung .

Di« Bortragrsolge wurde durch einen EröfsnungS - untz Festvortrae [(f
Prof Dr . Ing . Kögel - Karlsruhe über das Thema „Fortschritt/ .^ !'

Erkenntnis de» photochemischen Leuchten » al » ideale Lichterzeugung
'

leitet . ES folgte ein« BortragSreih « zum Thema „Licht und
I« Photographie und Kinematographie ". Dr . H . Lux « Berlin beh^ , t<
in einem wissenschaftlichen Referat den Begriff der Aktinität ,
photochcmischen und photographischen Wirksamkeit der verschiedenen
quellen, und legte vor allem die Notwendigkeit der Schaffung von / itt
Methoden der Aktinometrie , der AktinitätSmesiung , dar , wofür r ^
kret« Forderungen ableitet «. Dr . O . Reeb - Berlin schilderte ^
reichen Einzug der elektrischen Glühlampe in di« moderne photogr
Aufnahme- und Wiedergabetechnik. Ein neues Epifkop der
A .G . Rathenow stellt« Dr . Ing . Naumann vor . In defer» ' ‘

„»t '

wird die bisherige Lichtfchwäche durch sinnreich« Hohlspiegelutt̂ 2^
nung überwunden . — Schließlich berichtete Dr . Graffunde \ $UUMV4 uvuiuuiiodi . — «« iicyieie Lt .
surt a . M . über Wesen und Wirkungsweise der QueckstlberdampsioNs ^
ihre mannigfaltige Anwendung in der Medizin , der Pbotocheni
kriminalistischen Analyse und schließlich natürlich auch der

Gesellige Veranstaltungen , durch künstlerische Darbietungen ^
versammelten die Teilnehmer am Abend im Tiergartenrestaurant
Sonntag nachmittag im Strandbad Rappenwört .

Reichsbanner
Schwar ) - « ot » Sold

Jungbanner . Am Donnerstag , 31 . Juli , abends 8
im Restaurant zum Seimen , Ludwigsvlatz , Mitglieo ^- " ' ^
lung statt . Tagesordnung : 1 . Mitteilungen . 2 . Berimt
Mainz -Fahrt . 3 . Bericht von dem Schutzsvortkurs
4 . Veranstaltungen und Verschiedenes. Vollzäbliges yiir
aller Iungbanner - Kameraden notwendig . Bringt Freun °

Sache mit . '
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Die OiöÜfei AeiUMet :
, Sittlichkeitsdelikte

Emittag versuchte ein unbekannter Täter in einem
Weststadt « in 6 Jabr « altes Mädchen unter Bevsvre -

i;;
“' n dem abgelegenen Kellereingang zu locken. Zweifellos

» ^ f^ bei verbrecherische Absichten . Durch das Erscheinen einer
n E>ause wohnhaften Frau wurde der Täter an seinem
gehindert und ging flüchtig. Die Fahndung nach dem

^ dsuchen der Umgebung blieb ohne Erfolg . Er wird
^ ^

»«rmahen beschrieben : Etwa 23 Jahre alt , 1,80 Meter grob,
- Itjj, ^ rt , trägt dunkelfarbigen Anzug und zieht den linken Fub

m l !|'omm
1,et®eitratcler 88 2abr « alter Mann in der Karlstrabe fest-«n « men und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

lab
kiel

^ Berkehrsunfälle
Montag vormittag ereignete sich Ecke Sardt - und Rbein -

. .^ ^usammenstoh zwischen einem Lastkraftwagen und einem
f
ite* Dieser erlitt einen Obevschenkelbruch und leich-
UN' ksiW^ Eyungen am Kopf. Er wurde mittels Krankenwagens der

I in1 Bjs Sanitätskolonne Mühlburg nach dem Stadt . Kranken-
eis> »Aii^ oracht- Das ' Motorrad wurde erheblich beschädigtZ. Itl* ‘y Qft ir „ ir . <y 1_ W1 v _ _ . .. iTt«. ' _ •«Ti J *n toem Unfall irööt der Lastkraftwagenfudrer » weil er sich

I
Jli S»

e Vorfahrtsbestimmungen hielt.
Wih,

1“h*“8 vormittag wurde Ecke Kaiser- und Ritterstrahe ein
^ , von einem Personenkraftwagen angesahren , zu Boden ge-

verletzt . Er trug einen Rivvenbruch und «ine Sand -
liek? davon. Passanten brachten ihn in die Internationale
\ e> wo ihm die erste ärztliche Hilfe zuteil wurde . Don hier

St / ws Krankenhaus gebracht. Der Verletzte ist ein verbei-
n}öu

^ ?dre alter Baumeister von hier . Die Schuldsrage konnte
einwandfrei geklärt werden , da der Autoführer , ohne
rücksichtslos weiterfuhr .

Noch gut abgelaufen

litt«-

P ^ oantag
/ Um*. . wu O•••- 4Wv*v *vi W VV* U » *fM UVV«, VVU iC' UV*UÛ V«.»Vi «' 4UQ

[glS - CJ' bofe « ordwand , sodab etwa 20 Personen auf die Strahe fielen,

j
'
pffi f ü%u 'u] la8 vormittag brach an einem mit Personen überlaste-"e »./Kraftwagen während der Fahrt über den Durlachertorvlatz

ijt »» Nnif von ihnen Schaden nahm . Die Schuld an dem Dor -vn6‘ W !r,ftt den KraftwageEbrer , der für die Ueberlastun« des
gi3: % ti jjt

(es waren etwa 40—50 Fahrgäste ) verantwortlich

>A - S . Diebstähle
f'nem

°n 08 wurden drei Fabrraddiebstähle angezeiat .
'

eiteren Fall wurde von einem Fahrrad die Belench -
k „ el ) »& «« stöhlen.

Jugendherberge wurde einem Schüler ein Schlaffack mit
«ntwendet.

V T-
t<tu in der Kriegsstrabe machte die Anzeige, dab ihr vor^ ««en vom Büfett ihres Speisezimmers eine Quittungs »

ine/
U»alb -

l ■ ’it: |w| . ,,v *i uuui A-*uicii id ( C9 gvciic )) uuiuci9 eine uuiuun ^ «

L ?m
8^ echnungsbescheinigungen ihres Dienstmädchens, Bar -

Wkn ,^ erte von 15 Jl und ein silberner Brotkorb entwendet
»>

■ ■ - . . .■feil*
»S

Der Gesamtwert des gestohlenen Gutes beträgt

unbekannter Täter

, •„ Studentenheim im Falanengarten kamen aus einem
Mnio» »tu " °Nen Zimmer mehrere kleiner Eebrauchsgegenstände im

St
,

N°cht>r r.>0den i n v
*
^ vnn

^ dau in der Karl Sofmannstrabe Sandwerksgerät im
?i$ «twa 25 Jl entwendet .
fSm r Wohnung in der Eeubertstrabe wurde 123 Jl von

'* ! l ?” JO abhanden .
K 11ßoK Nacht zum Samstag , .

i» P fiit in der Ankerstrobe ein und entwendete 5 Mark in bar
l
" c" Sl'H Sft

* , M Tabakwaren . In der gleichen Nacht wurden aus
» - v, iS n^ ubau in der Karl Sofmannsträ

Ntzz
a? etwa 25 Jl entwendet .

IKni, ’
.861 Wohnung in i

«K1
;. p *> Tĝ

r
^ Sand gestohlen.

der Notruf nach einem Säule in- bin»!?tag nachmittag wurde
^ Mratze gerufen , um einen Einbrecher zu fangen , der

iw« ^ ^ '«Seschlichen haben sollte. Der Verdächtige entvuvote sich
fiei v ? er junge Neffe einer Wohnungsinhaberin , der zu dieser

TA
ch ° I°r zu Besuch weilte .

W Wegen Ruhestörung
S (^. .m « ötere Personen zur Anzeige, darunter auch

, .i, r’Utto n in der Kornblumenstratze, die in der Nacht zum
» re>. j a,e Bewohner in der Nachbarschaft durch erheblichen» A

' 'brer Ruhe störten.

I
t jt> Jk . . , Betrug
uifl1

' Ntt ' Autofirma wurde durch die betrügerischen Manivu -
'ttio* jjn » 'Nes Reklamereisenden um zirka 1000 Jl geschädigt ,
et*«* ^

lOo ,, QTtn in Durlach wurde von einem Mechaniker

K ?
^ betrogen.

Ä M ’r“ tcter Angestellter aus Bruchsal gelangt zur Lnzeige
d Musiker gegenüber als Kriminalbeamter aus -

Amtsanmatzung

Mst

u J , QVOVIIHVV» U««tizeiliche Funktionen ausübte .

öröfite « aülportschau Ser Wett
Vundesfest Ser Ärbeiier -Raöfahrer in Dresden

Radrennen und Festspiele
Die Radrennen auf der Rennbahn Reick, die wegen des Regens

vom Freitag auf den Samstag abend verlegt werden mutzten , wa¬
ren autzerordentlich stark besucht.

Mit Einbruch der Dunkelheit sammelten sich die Teilnehmer zum
Jugendfestspiel an den beiden Ufern der Elbe . Zebntausende wa¬
ren Zeugen des Schauspiels am Abend. Erst kamen Worte und Ge¬
sang aus dem Dunkel, dann tauchten die ersten Gruppen auf im
Scheine der bengalischen Beleuchtung, setzten im Fackelschein mit
Kähnen über und dann erglühte am Schlub der terassenförmige
Aufbau des Berges am jenseitigen Ufer im Lichte von 5000 Fak-
keln und bengalischer Lichter. Ein überwältigender Anblick für die
begeisterten Zuschauer.

Der Festzug am Sonntag
Der Zug , der sich durch die Straßen der Altstadt rum Festvlatz

bewegte, war für Dresden eine Sensation . Buntgeschmückte Fahr¬
räder , blinkende Saalmaschinen , Hochräder und Tandems zogen
durch die von Zulchauermengen umläumten Stratzen . 4200 Motor¬
räder , darunter 250 mit Beiwagen , bildeten die geräuschvolle
Spitze. 15000 Radfahrer aus allen Teilen des Reiches folgten mit
Banner und Wimpeln . Der imposante Zug mit 60 Musikautos , der
über die Stärke des Bundes anschauliches Zeugnis gab, wurde beim
Eintreffen auf dem Festvlatz , der sich bei aufgeheiterter Witterung
schnell gefüllt batte , begeistert begrübt.

Um 3 Uhr folgte der Aufmarsch der Banner und die Ausfahrt der
Reigenfahrer aus dem Massenreigenfeld. 878 Banner in zwei je
8 Mann breiten Säulen wurden flankiert von einer groben Masse
Reigenfahrern mit silberglänzenden Rädern . Bundesvorsitzender
Niemann begrübt « die Festteilnebmer und Wettkämpfer und sprachdie Hoffnung aus , dab diese grobe Radsportschau des Bundesfestes
zur weiteren Aufwärtsentwicklung des Bundes beitragen möge .

Auf den verschiedenen Fahrflächen wurden dann die entscheiden¬
den Radballspiele ausgetragen , und die Wettbewerbe im Kunst«und Reigenfahren nahmen ihren Fortgang . Die Radsportschau ent¬
wickelte sich in ganz grobem Rahmen .

Die Jugend im Festzug
Nachdem die Motorradfahrer die von zahlreichen Zuschauern dicht

umsäumten Strahen vassiert batten , folgte an der Svitz« der Rad¬
fahrer die Bundesjugend . Zuerst fuhr ein Wald von Wimveln vor¬
über , grobe Sturmfahnen webten im Wind . Ein langer Zug Ju¬
gendlicher in weiben Hemden folgte ; zwischendurch hatten sich blaue ,grüne und rote Gruppen gemischt , so dab ein äuberst buntes Bild
entstand. Auch Kinder radelten vorbei . Dann kamen wieder nur
Mmpel und wieder eine lange Rädettette . So ging es fort eine
Viertelstunde lang , immer in 6er Reihen . Eine gewaltige Kund¬
gebung für die Jugend unseres Bundes .

Das Bahnrennen
Die Ehrenrunde der 40 Fahrer , geführt von den ausländischen

Bundesgenossen von Belgien , Oesterreich und Lettland , wurde von
den dichtbesetzten Tribünen und Rängen mit stürmischem Beifall be¬
gleitet . Ergebnisse: 1 Km Fliegerrennen : Endlauf : 1 . Pimver , Ernst ,
Schönau 1 Min . 26,1 Sek. ; 1 Km Internationales Mannschafts¬
fahren : 1 . Leclercq, Jos . und Mondellaers , Belgien , 1 Min . 27,4 Sek.
5 Km Fliegerrennen (Hauptklasse ) : 1. Semver , Dresden 8 .50,3.

Das Straßenrennen
5 Km Jugendliche : 1 . Dobermann , A . . Weimar . 5V Km Einzel¬

fahren (HauptNasse) : 1 . Leclercq, Jos . , Belgien . 84,10 Min . 56 Km
Mannschaftsfahren ( Sauptklasse) : 1 . Ortsgruppe Schönau 79,24 .25 Km Mannschaftsfahren (Altersklasse) : 1 . Ortsgruppe Fürth 31,03 .

Der Abschluß des Festes
Der weitere Verlauf des Sonntag nachmittags brachte eine Fülle

von radsportlichen Darbietungen . Kunst- und Reigenfabren wech¬selte ab mit Radballspielen . Die Jugend betätigte sich eifrig ausdem Jugendspielplatz . Ueber 50 000 Besucher waren gekommen.,
so dab sich auf der Festwiese ein reges Treiben entfaltete , das
durch gelegentlichen Gewitterregen nur vorübergehend abgeschwächtwurde . Bei Eintritt der Dunkelheit wurden die Massen mit einem
prächtigen Feuerwerk an der Elbseite des Hauptplatzes überrascht,das den Abschlub des Festes bildete .

Tageskaienöer M*
der Sozialöem .Parlet Karlsruhe

Sozialdem. Bürgerausschußfraktion
Heute, Dienstag , 29. Juli , abends 8 Uhr, im Stadtratssitzungs¬

saal Fraktionssitzung. Das Erscheinen aller Fraktionsmitglieder ist
erforderlich.

Erweiterte Vorstandssttzung
Mittwoch , den 30. Juli , abends 8 Uhr, im Volksbaus erwei¬

terte Vorstandssitzung des geschäftsführenden Vorstandes und der
Bezirksführer .

Tagesordnung : „Die Organisierung des Wahlkampfes".
Die Mitglieder des geschäftsführenden Vorstandes werden drin¬

gend gebeten, um 7 Uhr zu einer Borbesprechung zu erscheinen .

velriebsratsvorfttzendeund vetriebsralsodleule
Die Betriebsratsvorsttzenden aller Betriebe sowie auch die

Betriebsovleute, soweit sie auf dem Boden der SPD . stehen»
Donnerstag , 31. Juli , nachmittags S Uhr,

Zusammenkunft im Volkshaus .
Erscheinen aller in Frage Kommenden dringend erwünscht.

Koch-Schulenburg .

Sämtliche vetriebsräte und Funktionäre der
freien Gewerkschaften

Freitag, de« 1. August , nachmittags 8 Uhr, im Volkshaus
Versammlung .

Tagesordnung: Die Reichstagsauflösnng . Re¬
ferent : Gen . Schöpflin . Erscheinen dringend erwünscht.

Koch-Schulenburg .

( :) Freiw . Sanitätskolonne . Zu unserem Bericht über das 60jäh-
rige Sifttungsfvst mit Fahnenweihe des Männervereins vom Roten
Kreuz-Freiw . Sanitätskolonne Karlsruhe wird uns noch geschrie¬ben , dab der Entwurf der Fahne von Herrn Professor Linde beim
Bad . Landesgewerbeamt stammt, die Ausführung erfolgte durch die
Kunstgewerblerin Fräulein Helene Springer , hier . Die Mittel
hierzu wurden von Frauen und Töchtern von Mitgliedern durch
jahrelange mühevolle Sammeltätigkeit »usammengebracht.

Veranstaltungen
Sommeroperette im Städtischen Konzerthans . Dienstag , den 29.findet abends 8 Uhr eine Wiederholung der mit grobem Erfolg

aufgewhrten Operette „Polenblut " in der Origtnalbesetzung
statt . Es sei beute schon darauf hingewiosen, dab anläblich des
25jährigen Bühnenjubiläums von Herrn Direktor Norden Freitag ,den 1 . August die Offenbachsche Meisterovverette „Die schöneHelena " zur Aufführung gelangt . Der Text ist von Rudolf
Schmitthenner , nach Ideen von Direktor Norden , neu bearbeitetund vollständig den heutigen Zeitverhältnissen angevabt . Die Paro¬die ist in der Neubearbeitung besonders betont . Die Bühnenbilder
stellt Torsten-Hecht.

Mittwoch-SlachmItiogSkonzert im Diadtgarten. Bei gutem Wetter ftudetam Mittwoch, dem SO. Jul « bi . 3fS„ dok 16—18H Uhr tnf Siadtgartenein Nachmittags konzert der Feurrwedrkapell » unter Leitung deS
Herrn Musikdirektors E. Jrrgang statt. Da» für diesen Nachmittag vor¬
gesehene Konzertprogramm bringt in seiner Reichhaltigkeit ein« angenehmeUnterhaltung für diese NachmtttagSftnnden im Stadtgarten , w«S- alb der
Konzertbefuch bestens empfohlen Wird.

^
Dienstag , SO. Juli :

Wloria -Palaftd Witwenball.
Union-Theater: Dt« Dame auS Moskau.
« chandnrg : Zwei Herze» tm Si-Takt .
Siestdenz -Ltchlfpikle : Nur am Rhein.
Gittdt . Konzerthans: Polenblut. SO Uhr.
Sitadtgarten: Franz LShar^lldend . SO Uhr.

| Ooglonaew ]
SAJ . Donnerstag abend 8 Uhr in der Hütte Gruppenabend .

Sonntag, 3. Juli , treffen wir uns morgens um 7 Uhr. Wir fotelenin der „Hardt "
. Handball , Tamburin ufw. wird mttsenmninen .

Vereinsanzeige*
Karlsruhe

Raturfreunde -Jngend . Heute 8 Ubr Gymnastik. Hebelschul «.
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für Herren - und Damen¬
stoffe, Wäsche - u. Haus¬
haltungsstoffe

kstätte für Gerüstbau

Sophienstr . 114 ✓ Fernruf 5175

2 {gen Im Volksfreund
11 dl

° *n politiaehsn Tagaareltunjen Mltteibadens 1

Ä «» sicheren Srfolg ! !

im

Eis- und mineraluiasserlaörih " Bier Groahandiuno
KETTERER - BIER
Lieferung an Jedermann — Schnellste und reelle Bedienung

Merz Gi m . ba H . 7«» Essigfabrik Karlsruhe (Baden)
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
AugartenstraDe 75 Telephon 312

QualltStsmarken — Garantiert reine Gärungsprodukte

Fridolin Morlock
Werkstatte feiner Mafi - Schneiderel für Damen und Herren

Spezialität : Sport - Bekleidung

Karlsruhe i . B . / Fernsprecher Nr. 5400

K . GOSSEL Karlsruhe , Kriegsstraße 97
' Telephon Nr . 6938/39

Baumaterialien und Marmor, Platten - Spezialgeschäft
Ausführungen in : Wand- und Bodenplatten aller Art ,

Asphalt -, Dachdeckungs - und Zementarbeiten
Fabrikation in : Kunststeinen , Zement - und Marmorwaren

aller Art
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[ Mraichqau ‘
Brette «, 28. Juli . In der Fremdenlegion gestorben. Ein Sohn

des Bezirks, Hermann Köhler aus Rinklingen , war seit 1924
zur französischen Fremdenlegion gegangen. Er war den Werbern
verfallen , vre damals noch bis nach Maxau und dem Karlsruher
Rheinhafen ihre „Vortruppen " hatten vorschieben dürfen. Erst
war er längere Zeit in MaroKo und wurde sväter vor etwa zwei
Jahren nach Hinterindien versetzt . In diesem Jahre hätte er beim-
kehren dürfen . Jetzt traf nun die schmerzliche Nachricht von seinem
an einer Krankheit erfolgten Ableben in Tuen -Quang ein.

| Hluryial
Rotenfels . Wochenvrogramm der SAJ . Dienstag : Aussvrache

über die politische Lage , sowie über die Bedeutung der bevor¬
stehenden Wahlen . Freitag : Körverübungen . Sonntag : Beteili¬
gung am Familienausflug nach Bernbach— Sulzbach.

Kinderfreunde Rotenfels -Gaggenau . Mittwoch : Treffen im Seim .
Samstag : Sviel und Sport . Wer noch keine Sparkarte besitzt,
kann sich von Ernst eine ausstellen lassen .

I Ooslal
Baden-Baden

Konzert .Umschau
Wiederum verlieh man mit einem nassen und einem heiteren

Auge einen leeren Konzert-Saal , in dem das Künstlerpaar Paul
Schramm und Dinv Soetermeer spritzige Jazz -Musi! aus
zwei Flügeln in geistvoller Behandlung und ganz ausgezeichneter
Technik produzierte . Eine höchst apart « Angelegenheit, die zahlrer-

ches Publikum hätte heranführen müssen . Droben auf dem Podium
Schwung, Rhythmus , ernster Kampf um die Einbürgerung des
Jazz als vollwertige Konzertmusik, drunten im bedenklrchen leeren
Raum grohe Flaute . So muhten die beiden Pianisten zunächst die
frostige Atmosphäre an sich und ihrem kleinen Zuhörerkreise Nie¬
derkämpfen. Sie taten es mit wachsendem Erfolg . Ein umfangrei¬
ches Programm führte durch die bekannten Schlagermelodien zu
Johann Strauh -Walzern , zum Tango und schließlich zum — wenig
geglückten — Deutschmeister -Marsch. Den Mer - Flügel -Jazzern
unlcr Gelbtrunk , die wir vor zwei Jahren hier hörten , haftet
weniger künstlerischer Ernst , mehr unbekümmerte Jugend an .
Schramm-Soetermeer liegt die spielerische Besesienheit nicht . Beim
Jazz -Musiker mub sie aber unbedingt mit in Erscheinung treten ,
wenn der tolle Rhythmus sich gleich telepathischen Strömen dem
aus der direkten Aktion ausgeschalteten Zuhörer mitteilen soll .

Diese von ihrer Mission stark erfüllten Künstler möchten wohl
als Sauerteig wirken, aber die Rechnung macht das Publikum
allein . Jazz als ernsthafte Konzertmusik wird negiert , zu den in
ihrer Häufung immer schaler werdenden Richard Wagner -Abenden
mit mehr oder minder noch möglichen oder unmöglichen Eesangs -
solisten strömt dieses Publikum unbesehen. Singt auch immer wie¬
der ein durch Wagners Kolossalanforderungen in seinen Stimmit¬
teln vorzeitig verbrauchter Helden-Tenor oder -Bariton wie Rich .
Groh , das Publikum ist da und läht seine Seele in konservativer
Wallung aufkochen . Wir wissen um die Tragödie des im kavitali -

stisch -verseuchten Konzertbetrieb « rasch zermürbten Künstlers , wir

sind aber auch real genug, zu sagen : Sind das Qualitäten für einen
Kurplatz vom Rufe Baden -Badens ?

Kritische' Stimmen können hier unserem Ruf mehr schaden alsein
solcher Abend sich für uns finanziell auszuwirken vermag . Die Un¬
zufriedenheit Vieler mit derartigen Gesangsleistungen war deut -
lich -genug zu verspüren ! Unser Städt . Orchester unter General¬
musikdirektor Mevlich rettete wieder einmal die Situation . Wir
und viele andere verzichten in Zukunft gerne im Hinblick auf den
Ruf Baden als Musikstadt auf Sänger , deren Altersschwächen die¬
sen guten Rus durchaus nicht zu stützen vermögen. R . L.

I Jlcher und diühlerlal
Udiern
Unwürdige Zustände . Man schreibt uns : Seit einigen Wochen

werden Arbeitslose vom Arbeitsamt Baden -Baden zu den Not¬
standsarbeiten am Höhenweg Sundseck-Unterstmatt vermittelt .
Die Unterkunft dort spottet jeder Beschreibung, überhaupt bei Un¬
ternehmer Braun -Büblertal . Zwei und drei Mann müssen auf
einem Strohsack , in dem das Stroh zu suchen ist , schlafen . Von
einer Ruhe kann da nach harter Tagesarbeit keine Rede sein. Wer
eine Nacht auf solchem Lager verbracht hat , ist am Morgen wie
gerädert . Aus den Kleidern kommt man überhaupt nicht, zudem
fehlt es ' an der Möglichkeit, die nasien Kleider zu trocknen , da die
Baracke viel zu klein ist. Die Bezahlung übt der Unternehmer nach
eigener Willkür aus , die einen erhalten 86 Pfg . , die andern 89
oder 94 Pfg . Stundenlohn . Es wäre Sache des Arbeitsam ^ oder
der Aufsichtsbehörde, hier nach dem Rechten zu sehen .

I fMinsigtal
Oflfenbuta

Die Parteiversammlung
am Samstag abend wies einen außerordentlich guten Besuch auf ,
ein Beweis , dah die grobe Bedeutung der in Aussicht stehenden
Reichstagswahl erfaßt wurde . Eingangs der Versammlung wies
Genosse V e st n e r auf die kommenden Reichstagswablen hin . Wenn
auch wir noch jede Reichstagswahl für wichtig gehalten haben , so
geht es diesmal wirklich darum , ob die Arbeiterschaft aus ihren

Positionen herausgeworfen werden solle . Genosse T r i n k s von
Karlsruhe hielt dann ein kurzes, aber instruktives Referat . Er
schilderte die Schwierigkeiten, die die Sozialdemokratie in der Re¬
gierung hatte . Die Sozialdemokratie war solange in der Regie¬
rung als es ihr möglich war . Sie war bereit , die Mittel zu be¬
willigen durch Abstriche am Etat der Reichswehr und durch Be¬
lastung der hohen Einkommen mit einem zebnvrozentigen Steuer¬
abzug. aber eine Sanierung der Finanzen auf Kosten der Arbeiter¬
schaft lehnt die Sozialdemokratie ab . Der Wahlkampf richtet sich
ausschliehlich gegen uns . So ist mit einer Schärfe des Wahl¬
kampfes zu rechnen wie noch nie zu verzeichnen war . Genosse Trinks
verurteilte dann die Anwendung des Artikels 48.

AJiK -t ; l 9IU | | i on iDui eine aunei |i « uijuuc . muu wiuc ,

hauptsächlich damit , wie der Wahlkampf geführt werden muh. Alle
Diskussionsredner waren sich darüber einig , dah diesmal alle Kräfte
konzentriert werden müssen und der Einzelne muß sich rücksichtslos
in den Dienst der Sache stellen, alles andere muh jetzt zurückgestellk

werden. Die Zentrismsversammlung bat gezeigt, dah sich di«

der politischen Gegner geschlossen gegen uns richtet.
Kurzarbeit ,,

Die G l a s p l a k a t - A .G. führt vom 11 . August an
ein. Es sollen dann nur noch halbe Tage gearbeitet werden
zeitig wurde mit bekannt gegeben, „wem dies nicht vaste,. •*

melden, dann wird er entlasten" . Dieser Firma ist es niast
wenn durch die Kurzarbeit den Arbeitern etwas ausgewi!" ^
kn kann, sondern sie verbindet damit eine zynische Dero
der Arbeiterschaft. Ein Beweis , dah die brutale Unter «

reaktion immer mehr fortschreitet. ...
Musikschule . Die Schüler-Blaskapelle der Musikschule

Mittwoch abend 7 Uhr eine Reihe historischer und neuer
Vorspielen .

ml

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen LandesWetterwarte

An der Vorderseite einer jetzt über Schottland liegen ^
klone herrscht in unserem Gebiet gegenwärtig veränderliches
bei Zufuhr ozeanischer Luft . Eine wesentliche Aenderun»
Wetterlage ist für morgen nicht zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , den 39.
Fortdauer der veränderlichen Witterung , mähig warm ^

lichen Winden , strichweise leichter Regen.

I QemeindepolHik j
Bürgermeisterwahl in Mingolsheim

Bei der am Sonntag stattgefundenen Bürgermeisteriva^ st̂
mit 4 Stimmen Mehrheit der seitherige Bürgermeister ' bei
Reff wieder zum Oberhaupt der Gemeinde gewählt . JJfttjJ

| Aus der Stadl ghirtafj j, | d
Kindcrfreunde . Alle Zeltlagerteilnebmer treffen fttf» “i ; 5tt

, woch nachmittag %6 Uhr im Heim. Wir fahren am Montag ""’Lj H ^
' « onderzug ab Karlsruhe . Treffpunkt in Durlach W Ubr nio 'ss > «- . i
Heim. Abfahrt mit Sonderstrabenbahn 7 Uhr , BahnhofhalteM " *,»
blech) . Alles nähere am Mittwoch.

Rote Fallen . Mittwoch Uhr Zusammenkunft .
Jung -Falkcn : Mittwoch 3 Uhr im Heim Zusammenkupst
Neftfalken: Damstag nachmittag 3 Uhr Erzählen .
Helfer: Donnerstag abend 8 Uhr Helferfltzung.
Trommler und Pfeifer : Freitag 6 Uhr Probe .

hl

«n.
'

k
Standesbuchauszüge der Stadt Karlsr»Ldie

l
alt 50 Jahre . Kurt , alt 9 Jahre , Vater Karl Seeburger . ^

Vater Willi Friebel . Hilfsarbeiter . (Müblburg .) — 25 . tiii
Aruy, alt 65 Jahre , ledig, Wartefrau . August Gödecke , ^ j 5ttt
Kastnoverwalter , alt 76 Jahre . — 26. Juli : Josefine 3 ®(

rv(
re . Kurt , alt 9 Jahre , Vater Karl Seeburger - 1 1
27 . Juli : Karolins Holoch , Witwe , alt 66 3" , » ij , 1*1

erdigung am 30. Juli , 11 .30 Uhr . Theresia Weber - Wit»» ' ,
Jahre . Beerdigung am 29 . Juli , 15 Ubr . Emma Fubr*!^ (JRM
Jahr « , ledig, Hausangestellte . Beerdigung am 30 . Juli , ^ SitJ
— 28. Juli : Frieda Rübl , alt 30 Jahre , Cbeirau von
Heizungstechniker. (Rüppurr .) Ferdinand Käser, Eheinan" ', II y
lebrer a. D.> alt 65 Jahre . Beerdigung am 30. Juli , 15 ■
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macht Ihr
B « (lnd « n batiar .

Sie holen sich
lebendige Frische
durch dieses wun¬
dervoll stärkende
Kölnisch Wasser.

Aber bitte
Fochtenbergerl

: 0.<0, O.H, Ul . IM

Fundsachen-
Versteigerung.

Am Freitag , den I .Aug.
1930 , ab 16 Uhr werden
im Kantinenraum der
Stöbt . Straßenbahn ,
Tullasiraße 71 , die nicht
abgeholten Fundgegcn -
stönde der Straßenbahn
u . Kleinbahn Durmers¬
heim—Karlsruhe , sowie
der Auiobusie der Linie
Karlsruhe —Rüppurr u.
Karlsruhe -Hauptbahn¬
hof — Weiherseld aus
der Zeit vom 1. Januar
bis 31. März 1936
meistbietendgegenBar¬
zahlung öffentlich ver¬
steigert. 1104
Karlsruhe , 26. Juli 1930
Städtisches Bahnamt

Stiidt.Koilzerthaur
Sommer-Operette

Dienstag abend 8 Uhr

Poienblul
LchöueSZimmer . leer,

an alleinst. Herrn od
Frl aus 1. Aua . znverm.
b .Mai , Mondstr.3,2 St .
Jlködl . Schlafstelle an
«VI berufst . Frl . sofort
bill zu vermieten. Näl
Amalienftr . 63 , S . III

Gut möbl . Zimmer
sofort zu vermieten 122
Werderstr . 64, 4. St , r
Möbliertes Zimmer
>» » auf 1. August bill.
zu vorm. Erbprinzcn »
str . 42, 6. St ., b . d . Post.

Nastatter Anzeigen
TeS Monat Sabschluste« wegen bleibt

unsere Kaste am Mittwoch , de « »« . und
Donnerstag , de« 81 . Juli ISS » geschloste«.
Tie wöchentlichen Barnntcrftütznngen wer¬
de« jedoch am Mittwoch Bormittag bezahlt .

Rastatt , de« 28 . Juli l » S« . 1106
Stadtkaste .

SaggenauerAnzeigen
Te » MonatSabschlnste » wegen bleibt di«

Stadttaste am Donnerstag , den 81 . d. Mt »,
geschlossen. 1107

Gaggenau , 28 . Juli 1030 .
Die Stadtkasse.

Moser.

Wir wollen räumen '!

Sie sollen kaufen !

Deshalb
sind die Preise

teilweise nochmals
herabgesetzt!

»14«

i'tttl

Trotz des
großen Erfolges

nur noch einige Tage

ptN

SM
toi

Wollen Sie sich wirklich einma ’
herzhaft auslachen , so
versäumen Sie diesen

spielplan nicht i

Mittwoch , den 30. Juli , von 16- 18 '/, ^ t

itachmmagshonzenderFeueruiehrH
Kaufe Wohnzimmer !
Guterhalten . Motorrad
500cm m . i Zahlg . gen.
werden . Angcb. u . Rr .
5131 a . d . BolkSsrdbüro.

Frack -, Smoking -,
Gehrock -AnzBge

Verleiht ««
FranzHeck, Gartenstr .7

Damenrad
hat zu verkauf . Welt «,
LoSstr. 1 , Weiherseld

Sin fast
neues

Ferdinand madiinser

Oer Rote Hausl{
Ein Roman in Brief®?'
170 Seiten , kartonl « ^
mit Photomonta8 ^
Umschlag :

-

^ Ts

uoiHslreunö - BU^
117. 1J . i _ O- «)fl *Waldstraß « 28
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